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1 — itt den altaiſchen Gebirgen in Sibivien 
’ ess CMitsetheite pon Hen. Hofrath Hermann 

2 * ju Katrinenburg in Sibirien) 

In den Gegenden ber Fluͤſe Kokoſun, 
Katunja und Buchturma.) 

De Anfang dieſer mineraliſchen Unterſu⸗ 
chungsteiſe geſchah aus dem Dorfe Char⸗ 
lowa, welches an der Muͤndung dee Ina, die 
in 
H Ich habe dieſe Bemerkungen, mit Hinweglaſſung alles 


beffen, was nist gue Mineralogie gehirt, aus einem 
in rußiſcher Gprathe gelchriebenen Berichte des Herrn 
Oberhittenverwatters Schangin vom J. 1786 gesos 


B. J. Febr. 1791, gen, 
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gend hier herum beſteht mehrentheils aus Mere 
gelhuͤgeln, weldye mit guter Dammerde bedeckt 
find. Bon diefem Dorfe 35 Werſte *) entfernt 
liegt die Grube —— wo ehedem viele 
inkiſche Bleyerze gebrochen haben. Ungekaͤhr 

Werſte von hier am SZſchariſch aufwaͤrts bee 
ſtehen die Gebirge groͤßtentheils aus Kalkſteine 
und einem grobfdenigen Granite, und ber Bach 
Buſtinka, welder 4 Werſte vom gedachten Dorfe 
in den Tſchariſch faͤllt, hat einen Lehmgrund, 
welcher außerordenllich zaͤhe iſt. An ſeiner Mins 
dung findet man einige ſchoͤne Porphyrgeſchiebe, 
obgleich hoͤher hinauf die Gebirge, wovon ſie ab⸗ 
geriſſen worden, nicht gu bemerken find. — Die 
na 


gen, movon mi¢ von dem kolywaniſchen Bergwerksde⸗ 
partement eine Ahſchrift, und. zugleich die Erlaubniß 
zu Theil geworden, uneingeſchrankten Gebrauch dayon 
gu machen. Ich theile fie bier dem Pubsifo um fo lies 
ber mit, da folche meines Wiffens die erften cines rußi⸗ 
ye Bergofficiers und sugleic von der rt find,dab 

e hoffentlich von den Mineralogen mit Vergnuͤgen 
werden geleſen werden, beſonders, da fie cine Gegend 
betreffen, die vorher noc von feinein Menſchen it dies 
fer Abſicht befucht worden, und bis ist gang Anbefannt 
mar. B. F. J. Zermann. 


*) um fich mit den bier genannten Geaenden bekannt gu 
maden’, fann auch die petrographiſche Karte des Hen. 
Renovanz zu Hilfe genommen werden. Aermann. 


#*) Bekanntlich gehen 1043 Werſte auf einen Grad des 


Aequatots, alfo beynahe 7 Werſte auf 1 gemeine deuts 
ſche oder geographifthe Meile, 4. * 
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Ina fließt, befonders in der Gegend bes Dorfes 
Larionowa, ‘Uber ein ſehr fteinigres Bette zwi⸗ 
ſchen theils ſehr fteilen Gebirgen, welche meift 
aus einem vielfarbigem Marmor (dichtem Rate reine) 
beftehen, worin verfteinerte Schalthiere gefunden 
werden. Dieſes find Corallicen, Trochiten, Vie 
buliten, Aftroiten, Belemniten und  Fungiten, 
bie am Lage (chon ziemlich verwirtert ſind. Weis 
ter ‘an der Ina hinauf trife man auf ungemein 
ſchroffe, und groͤßtentheils unzugaͤngliche Felſen 
welche meiſt aus Kaikſteine beſtehen; nur hie 
und da ſchiebt eine Granitkuppe hervor. Doch 
triſt man nicht weit von dem Orte, welcher Sem⸗ 
Petſchor genannt wird, einen gruͤnren Porphyr 
mit weiſſen Feldſpatkoͤrnern an. Sein Gebirge 
hat ein geſchichtetes Anſehen, und liegt zwiſchen 
Granit- und Kalkbergen. — Won hier bis sum 
Borpoften Tigerezk bleiben die Gebiege nod 
immer fteile Kalkfelſen, welche theils aus grobem 
Ralffteine, gum Theil aber aus Marmor, ‘mit 
Sialthierverfteinerungen beſtehen. Das letztere 
gilt vorzuͤglich von der Gegend um die Mandung 
bes grofen Ligeref, der in die Ina fallt, “Dee 
Vorpoften Tigeresfoi liegt in einem tiefen Thale, 
weldyes mit ungemein hohen Gebirgen umgeben 
if. Gegen Mirtag ſieht man einen Zweig des - 
eae altaiſchen Gebirgruͤckens, welcher hier 
§ 2 das 
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das tigerezkiſche Schneegebirge genannt wird} 
und gegen Weſten und Nordoſten heben die ob⸗ 
gedachten Kalkgebirge ihr Haupt außerordentlich 
hoch empor. — Won dieſem Vorpoſten an der 
Ina aufwaͤrts bis zum Fluͤßchen Juniſch ſind die 
Felſen noch immer ſteil, und beſtehen zur Linken 
des gedachten Baches aus Granite und zur Rech⸗ 
ten aus Kalkſteine und Mergel. 

ni. Un Der Muͤndung des Juniſch bemerkt man, 
daß die Gna ‘gegen: ihre Quellen aufwarts den 
Schneegebirgen viel nahergu fließen beginnt, oder - 
vielmehr, daß fie ihren Urfprung auf denfelben 
nimmt. Dadiefe Sdyneegebirgeige (imFruͤhjahre) 
wegen des vielen Schnee’s noch gar nicht gu beſtei⸗ 
gen waren, fo geſchah die Reife art dem Juniſch 
10 Werfte aufwaͤrts bis gu einem feiner groͤßten 
Seitenbache, welder zur Rechten in denfelben 
faͤllt. Die Gebirge in diefer Gegend beſtehen 

aus einem blaͤulichen fpaltbaren Schiefer, wels 
cher mit fleinen Quargfliften durchſetzt und zum 
Theil mit ſchwarzer Dammerde bedeckt iſt. Weis 
ter an dem Juniſch aufwarts trift man gréften 
theils ebenfalls einen ſolchen Echiefer an, durch 
weldyen hin und wieder ein milchfarbener Quarz it 
ziemlich betraͤchtlichen Adern durchſetzt. Doch fine 
det man aud) zwiſchen diefen Schieferbergen einen 
ins blaͤuliche fpielenden rothen Jaspis und einen 

Porphye 











Sor ier Sf 
Porphoyr mit violettem Grunde und feinem weiſ⸗ 
fen: Feldſpathe. Beyde Sreinarten brechen, fo’ 
viel, obenher * iſt, in ungefehr 2: Aca 
fchinen*) dicken, und 1Z. Arſchinen lougen. Bloͤk⸗ 
fen, — Noch weiter hinauf, and befonders um 
das Fluͤßchen Tulat beftehen die Gebirge meis 
ſtentheils eben aus einem ſolchen Schiefer; aber 
ungefaͤhr 3 Werſte von dem Ausfluſſe des gedach⸗ 
ten Baches trift man auf einen Berg, der gaͤnz⸗ 
tic) aus Kieſelbreccia Puddingſtein) beſteht, 
welche von vorzuͤglicher Schoͤnheit iſt. Sie 
beſteht aus meiſt runden Jaspis⸗ Calcedon⸗ 

Aquamarin⸗ ) und gelben Carniol⸗Geſchieben, 
welche durch ein quarziges Cement. verbunden 
find. Sie bricht in ſtarken faſt keilfoͤrmigen Baͤn⸗ 
fen, und man kann uͤber einen Faden lange und 

Arſchinen dicke Bloͤcke heraushauen. ⸗ Von 
‘der Muͤndung des Tulat zieht ſich nach demſelben 
aufwaͤrts ein zum Theil aus blaͤulichem Matmor 
beſtehendes Gebirg ſort, aus welchem ſich viele 
Achroffe Felsſpitzen emporheben. Es wechſelt je⸗ 
(Dod) init Mergel· Gyps⸗ und Klieſelbreccienber⸗ 
gen ab. Die letztern find hier vorzuͤglich mache 
tig, beſtehen aber faſt nur aus Jaspis⸗ und Gal. 
—— Borpiiglich merkwuͤrdig ift wegen 

visi Sg Rg wines 


a x Mefhine — 3, $ Leipatoce Bune * * 
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reines. Umfanges und feiner Hoͤhe einer. diefee 
Breccienberge, welder 3 Werfte von Tulatins⸗ 
faja- Saſchtſchita und der fogenannten Tſcha⸗ 
najaz Sopka gegen ber liegt. Um die Muͤn⸗ 
dung des Tulat fommen gwifthen den Kalkgebir⸗ 
gen aud) einige Granitkuppen vor, in welchen 
der Granit ein auferordenttid) grobes Rorn hat, 
Sein Hauptbeſtandtheil ift dabey Quarz. Man 
gebraudyt einigen darunter gu Muͤhlſteinen, bes 
fonders denjenigen, welcher an der fogenannten 
Machnataja⸗Sopka bridt. Ein Theil dev Hier 
herum gelegenen Gebirge: beftehe auch aus einem 
feften blaͤulichen Hornſchiefer. Sie: ftveichen bis 
an den Vorpoften Tſchariskoi. Sn diefer Gegend 
trife man am Tſchariſch einige — walt 


7 b Kupferangeigen in denfelben.an. 


- Vou dem. Vorpoften Tigeresé koͤmmt man 

‘on der Sinfen des Tſchariſch und fiber den Bach 

Tſcheleta an das Fluͤßchen Teploi (oder die 

‘warme Quelle.) Es hat den Mamen von ſeinem 
warmen Wafer, welches im Winter niche gefriert. 

‘Dee Tſchariſch fließt im diefer Gegend uͤber ein 
ſehr ſteinigtes Bette swifchen hohen Felſen. Ee 

hat zwar keine Waſſerfaͤlle, aber deſto mehr Un- 
‘itiefen, wo an manchen Stellen ein Reuter durch⸗ 
waten finnte, wenn ſolches nicht durch feinen 

ſehr ſchnellen Strom verhindert wuͤrde. Die 

Gebirge 
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Gebirge beſtehen aus obgedachtem Schiefer, und 
bilden an vielen Orten ſehr ſteile Ufer, die oft fo 
ſchyoff ſind, daß ihnen nicht beyzukommen iſt. 
Oben her ſind ſie meiſt mit der beſten ſchwarzen 
Erde herve, Gleiche Beſchaffenheit haben die 
Gebirge auch weiter aufwaͤrts bis gum Bache 
Sentelek. Dieſer entſpringt ungefaͤhr 15 Werſte 
von ſeiner Muͤndung aus gwen andern Baͤchen, 
und bis hieher nur wurden die naͤchſtliegenden 
Gebirge beſichtiget. Sie beſtehen aus ungemein 
hohen, groͤßtentheils thon und mergelſchieferartj⸗ 
gen Felſen. Dod) trift man auch zwiſchen dens 
ſelben entweder lagerweiſe oder auch in ganzen 
Bergen Breccien, Porphyr, Jaspis und ſtratifi⸗ 
cirten Sandſtein an, und zwar, ſo ſindet man 
drey Werſte von der Muͤndung des Sentelek an 
ſeiner rechten Seite eine in Mergelſchiefer einge⸗ 
ſenkte Schicht, welche aus einer mit vielen Jas⸗ 
pisgeſchieben gemengten Quarzbreccia beſteht, und 
auf 10 Faden maͤchtig iſt. Nicht weit von Hier 
anidemfelben Ufer des. Sentelek trift man. auf eit - 
anderes Breccienlager, welches aus kleinen Fase 
pisloͤrnern beſteht, die durch einen thonartigen 
Rite zuſammengeleimt find... Diefes Floͤz giebe 
an gingr Stelle das Ufer am Bache ab, und iſt 
iler ſo ſenkrecht abgeſchnitten, daß es wie eine 


i crete augfieht, Es iſt 15 Arſchinen 
4 lang 
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lang und Arſchine Hoth,’ Ungefahr 306 Ration 
weiter: trift -man in: einer Vertiefung auf ein an⸗ 
deres dergleichen Breccien floͤ. Dieſes beſteht 
meiſtens aus Geſchieben von Feuer ſteine He Gt 
ſehr feſt und nimmt eine theraus gute Politur an. 
Sie bricht i in keilförmigen Baãnken vow 1 bis a Mee 
ſchinen maͤchtig. Auf eben dieſer Seite in viner 
Entfernung von etwa ʒWerſten finder ſich· ein 
Mergelfloͤz/ in welchem hin und wieder Jaspis 
‘in Geſchieben vorkoͤmmt. Ee Hat theils einen 
weiſſen Grund: mit· rothen Streifen umd Flecken 
(wie getiegert) und theils iſt er durchaus roth oder 
blaͤulich · Dieſes Fioz ſchließt ſich an ein hohes, 
ſehr ſteile Abſchnitte vorſtellendes Kieſelbreccien⸗ 
gebirge an/ welches Vas Glby gleichſam umringt. 
Es enthaͤſt eine graue Quit zͤt eceia mit gelblichen 
Flecken ·Etwasweiter aufwaͤrts trift · man 
an eben⸗ ber! Seite des Fluſſes in einem Thale 
(ro noch alte Grabgiigel mit auf: denſelben auf⸗ 
gerichteten Haspis- und’ Alabaſterſaͤulen zu ſehen 
find): auf einen blaͤulichen Porphyt mit gelbem 
Feld ſpathe. Die Abloͤſungen dieſes Gebirges tie. · 
‘gen ebenfalls feilenweife auf einander in mehr 
‘als 3 Arfchinen dicken Bloͤcken. Dieſes Lager 
"define ſich maͤchtig ait, Eine andere auch getie⸗ 
gerte Jasbisurt bricht niche ‘weit von’ erſtgedach⸗ 
tem Orie. Es iſt cin’ mgonate Berg, welcher zwi⸗ 
* 
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ſchen Schiefer und quarzigen BeBirgen liegt, 
‘aihd° foo de Bloͤcke gleichfalls in keitfͤrmigen Ab- 
loͤſungen brechen An dem SGerttetel aufwaͤtts 
wbis an · den Juß der Schnergebiuge beſtehen Hie 
Gebirgsarten meiſt aus einem blauen Hornſchit · 
afte; zwiſchen welchem? nehmlich zwiſchen ſeinen 
Deehluppen, din haͤbſcher Porphiyt mit -eingee 
mengtem gelben und. weiſſen Feldſpathe bricht. 
Diefer’ ecftrecke ſichr in einem Zuge ungefahe aiif 
2 Werſte arn) dem Staffed auſwaͤrts. Seine 
Bloͤcko find wohl —*—— ‘fang’ und auf eine 
Aeſchine dick· Fc i »——— 
(FHF le Shneegebiege um den’ Brfprurtg: ‘bes 
Sentelek beſtehen aus blauem Schiefer, und aus 
Grunite in welchem letztern bee Quarz im vor⸗ 
zůtlichen Grade dat: Uebergewicht hat; er ent⸗ 
bait große und weit ſtreichende Kluͤfte und Adern, 
die voͤllig mit einem derben Fettquatze eefinit fine, 
‘Dee dem “ini dew Graniten des tigeregkiſchen 
‘Sehnéegebirges voͤllig gleidye, —' Die Reife bie 
gann nun am ·techten Ufer des Tfcharifthes; oth — 
wiunden vorher die Gebirge um die zween Bache, 
diel große und kleine Tatarka genaunt, beſichti⸗ 
get. Sie beſtehen groͤßtentheils aus: "Granite, 
welcher jeboch cin’ ſchr ſtratificirtes Anſehen pat. 
Weiter aufwaͤrts trift man mehe Schiefer an tin 
br a Nachbarſchaft aber auch ein blaͤulich⸗ rother 
8 5 cages ; 
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Jasvis und eben ein ſolcher Porphyr mit weiſſem 
Feldſpathe vorkoͤmmt. — Ferners wurde die 
Gegend um den Vad) Worofka und um den 
Korgon in: Augenfehein genommen. Der letztere 
fließt aus und zwiſchen hohen Schneegebirgen, 
welche auch die korgonskiſchen genannt werden; 
fie bilden hier an einigen Stellen ſehr ſchroffe 
Felſenklippen. Det Korgon iſt hier nur etwa-es 
Faden breit, hat aber ‘einen fo heftigen Stront, 
Daf er in dieſer Ruͤckſicht alle Fluͤſſe in diefer Ge- 
‘gend uͤbertrift, und fein Bette ift mit vielen gras 
fien Gefchieben. und Felfenbrocen angefuͤllt. Ee 
‘wird aud) Slawnaja- Reka (der beruͤhmte Fluß) 
genaunt, “Die Gebirge dieſer Gegend beftehen 
aus verfchiedenen, «in Abfidht ihrer Difpofition 
wunderbar gufammengehduften Steinarten. Unt 
ben Tſchariſch zeigen fid) anfaͤnglich Granitfelſen; 
dann folgen abwechſelnd Mergelſchiefer, verſchie⸗ 
dentlich gefaͤrbter Jaspis, Porphyr, verſchiedene 
Breccien, “als: Kieſel⸗ Quarys Jaspis⸗ amb 
Kalkbreccien/ die vehmlich grifensheils: aus bee 
fagten Steinarten beſtehen, und dann auchgeſtreif⸗ 
tee und grauer -einfarbiger; Marmor mit. Gere 
ſteinerungen, 3. B. Corallites, Belemniten und 
Tubuliten. ‘Die — —— 
unter * ee a Riven Cus, OR 
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1) Sin grimer Granit, einem Porphye ſehr 
Antic); und welcher eine ſehr gute: Politue ans 
nimmt. €v bricht 10 Werfte. von der Mimdung 
des Korgon am linfenUfer zwiſchen Schiefer in 
einem Sager, das auf 8 Faden in die Laͤnge und 
1 Faden in: die Breite entbloͤßt iſt. Er loͤſet ſich 
in Bloͤcken ab, die auf x Arſchine in der, Dicke 
und big. 2° Arſchinen in der Laͤnge groß find. *) 

2) Weißlicher Porphye, welcher kleine rdeh- 
liche Quarzkoͤrner eingeſpreugt hat, und ungefaͤhr 
300 Faden von obiger Stelle gefunden wird., Er 
bricht in einer auf 5 Faden maͤchtigen Schicht, an 

welche fic) unmittelbar eine andere von. cohen 
Jaspis angelegt Hat. +i +) 

9) Anceben: diefer Seite an dem Koegon 
aufwaͤrts in einer Entfernung von ungefaͤhr zwey 
Werſten trift man auf einen Berg, welcher gange 
lid) aus blaͤulichem Porphyre mit weiffem und 
gelben Feldfpathe beftehe. Er bildet hier einen 
fteilen Felfen, und ift mit Mergelhuͤgeln umge⸗ 
ben. Es. verdient dabey angemerkt zu werden, 
daß diefer Porphyr am Tage ſehr verwittert, und 
alsdann mit Scheidewaſſer lebhaft aufbraußt. 
Enthaͤlt Porphyr * —— oder koͤmmt 

—— ——*— 
H Es in zu bedauern, bab der Berichtieler — 


theile dieſer und der meiſten aͤbrigen Steingrten 
ornauer und deutlicher angegeben pat. joan na 





88 er 
es voit der Nachbarſchaft falfiger Steinareen? 
wenigſtens finder mon hier die meiſten und beſten 
Porphyre in der Mahe der Kalkgebirge. — Et⸗ 
wad weiter hinauf trift man haͤufig einen gruͤnli⸗ 
chen Porphyr mitweiffin Flecken an, der in Ge⸗ 
bitgen bricht, unt welche herum fic) beracheiche 
Mergehugen angelegt haben 7°) ve 
“gy Ridhe weit von Hier an der Recher bes. 
Rorgon findet fich: ein blaͤulicher Porphye” mit 
kleinen weiſſen Feld ſpathflecken und ein-ebenfalls 
blaͤulicher Saspis:, welche zuſammen ganze Gee 
birge ausmachen/ deren Bide ſich etwa 1H Are 
ſchine dick und-3 Arf fang abloͤſen. 
5) Dinter diefer lege (id) wieder ein anderes 
VPorr hyrgebirge an/ wortin ein arian Dorroye 
‘Mit Groben Feldſpathkoͤrnern bricht⸗ 
6) Ein rother Faspis an eben dieſem Dit, 
“aus einem ganzen Berge beftehend, 
oqye rot Sasviepeeceia mit See 
Bieter. 
8) ine Sespercia mit ſhoaen und 
athe Flecken. 
9Unweit von’ ee pan bee Sinten bes Ror 
gor bricht ebenfalls ein gruͤner Porphyr mit gree 
“bem und gelbem Feldſpathe. 
10). Zwey Werſte von dieſer Stelle trift man 
einen ungemein hohen Fels an, welder aus ‘einem 
artigen 
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artigen rothen Porphyre mit Fleinen weiffen Feld. 
ſpathkoͤrnern beſteht. Er bride in ſehr machtigen - 
Abloͤſungen / und ſtreicht gegen den Fluß hin. 
tap Gin ſehr ſchoͤner violetter Porphyr mit 
weiſſem Feldſpathe bricht nicht weit vow dieſen 
Orte in einem Hhohen, aber doch niche ſehr feet’ 
len Gebivge in ebenfalls ſehr dicen Biden. 

12) An eben dieſer Seite, wenn man fic 
von hier den ·Schneegebirgen naͤhert, trift maw 
haͤufig ſehr ſteile Felſen an, die aus einem blau⸗ 
grauen Marmor beſtehen, welcher eine Menge 
verſteinerter Schalthiere enthaͤlt, vollkommen 
demjenigen aͤhnlich, der, wie oben erwaͤhnt wor⸗ 
den, an re —— an dee Ina 

* Riche weit von vein — bes 
Roegor /welcher mit dem Sentelek aus bem 
hoͤchſten Gebirge koͤmmt, findet man einen huͤb⸗ 
ſchen ſtreifigten Marmor, bey dem Urfprurige 4 
felbft aber 

“> g4y eine Riefelbreccia, welche durch * 
quarzigen Rite zuſammengeleimt iſt. Es —* 
hen hier ganze Berge daraus. 

15) Endlich aber trift man zoiſchen ben 
Quellen des Korgon und ves Sentelek, befons- 
ders an der weftlichen Seite, gange Zuͤge an von 
“nent ſchwaͤrzlichem, blaͤulichem, rothem 
und 



















90 
und gruͤnlichem Jaspis, und ein betraͤchtlicher 
Theil der ſogenannten Korgonskiſchen Schnee⸗ 
gebirge, beſteht aus dieſen Steinarten. Alle 
koͤnnten ohne ſonderliche Beſchwerlichkeit gebro⸗ 
chen werden; der Transport aber wuͤrde mehr 
Miihe machen, weil man uͤber dieſe Schneege⸗ 
birge nicht anders; ials gu Pferde fommen kann. 
Gon hier gieng nun die Reife an bem Tcha⸗ 
riſch, und an den zur Linken in denſelben fallen⸗ 
den Baͤchen auſwaͤrts. Dieſe find z. B. die 
Kumma, Taliza ꝛc. Dee letztgenannte Bad) 
koͤmmt zur rechten Seite aus den Anuyskiſchen 
Schneegebirgen. Der Tſchariſch iſt in dieſer Gee 
gend ſtellenweiſe ſehr untief, und die Gebirge hier 
herum beſtehen aus Granite, groͤßtentheils aber 
aus Schiefer, deſſen Lagen meiſt ſenkrecht ein⸗ 
ſchießen, und an manchen Stellen ein ſo ſeltſames 
Anſehen haben, daß ſolches nur mit den Saͤu⸗ 
lenreihen der Baſaltgebirge verglichen werden 
kann. Dod) findet man aber auch wechſelnd 
zwiſchen diefen Schieferbergen, befonders am 
Tſchariſch, und nide weit vom Korgon einen 
griine ſchwarz · und weifigebdnderten Faspis, und 
ein blaulichrother forme an der linfen Seite der 
Kumma, 3 Werfte von ihrer Mindung, vor, defe 
fen keilfoͤrmige Bloͤcke auf 2 Arſchinen di, und 
bis. 4 Arſchinen lang find. — Am Fluͤßchen 
Taliga. - 

















Serie Qh 


Talija wurde etmashefonders:.anuterfungswees, 
thes gefunden, Die Gebirge in der Gegend, 
herum beſtehen mei ff aus: cittem ſchwarzen Schie · 
fer mit vielen Quarzkluͤften, in welchen ſich hin 
und wieder Kriſtalldruſen ſinden, die oft von, 
anſehnlicher Groͤße ſind. Unter diefen Quarzkri. 
ſtallen kommen aud viele vor, dte ſehr rein, wud; 
vollfommen durchſichtig ſind. Das Auffallendfte 
dabey iſt/ daß man in diefen Quarzkluͤften aud) 
Erdoͤl und Erdpech in den Druſenloͤchern antrift, 
welches einen: ſehr angenehmen Geruch von ſich 
giebt. Dieſer Geruch wird auch in dem Schiefer 
verfpint ; wenn auch befagte Erdharze nicht ſicht⸗ 
bar in ihm zu bemerken ſind. Merkwuͤrdig ſind 
auch die vielen großen und kleinen Hoͤlen, welche 
bie Thiere in dieſen Gebirgen ausgearbeitet hac 
bert, und die fo. gar, Hein, da bie — gefaͤhr⸗ 
* machen. 

Die Taliza faite jue Rechten in ven Tſcha⸗ 
rift, koͤmmt durch gin: giemlid) enges Thal Her, 
und nimmt ihren Urfprung in dem Sehneegebirge, 
wo die Hiffe Annuy und Pestſchannaja ents 
fpringen, nehmlich in den Annuyskiſchen Gebir⸗ 
gen. Sie fließt iber einen ſehr fteinigeen Grund, 
ift ‘aingefabr 15. Faden: breit, daben aber, ei⸗ 
nige Seellen ausgenommen, - nur bis F Arſchi⸗ 
nen * Die Gebirge, welche dieſen Fluß bee 

gleiten, 
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gfetten, — 
ſeine Mondung trift man einige Salzplaͤtze any 
wo unrelnes⸗nmit Bittẽr ſal se: verunreinigtes 
Kothſalzan der Oberflaͤche der Erde ausgewite 
tert! iſt Weiter’ hinauf · gegen die Echneegebitge 
abet: fangen fh Granitfelſen zu zeigen am Sie 
beſtehen ·aus einer Art Granit, dev ſehr gue! sa’ 

Muhl ſteinen gebraucht werden Fanti rio Cin 
bettaͤchtlicher Theil des iſchatistiſchen Schneege⸗ 
birges/ wozu auch das annuyskiſche gehoͤrt, liegt 
zwiſchen dem Tſchariſch Annuy und dem Pes⸗ 
tſchannaja. Sowohl viele, als die uͤbrigen Gee 
birgsreihen, ſo viel ſie hier herum beſichtiget wor⸗ 
den, beſtehen aus Granit, welcher jedoch Derges 
ftale verwittert iſt/ daß beynah alle dieſe Gebirge 
mit abgeloͤſeten und halb oder ganz zerfallenen 
Brocken bebeckt ſind. Dieſe ſind meiſt ſo ſehr 
uͤbereinander geworfen, daß man ſchwerlich ihre 
ehemalige! urſpruͤngliche Diſpoſition bemerken 
kann; einige Granitkuppen ausgenommen, wel⸗ 
che ſich in den obern Oegenden der Fliſſe Balaja 
und Baſchalak antreffen lafſen. Ueberhaupt 
haben die hieſigen Gebirge ein ſanftes Anſehen 
von. weitem, aber gleichwohl iſt die Paffage zu 
Pferde wegen ver. vielen’ ſchroffen Felſenſtuͤcke: 
womit fie bedeckt find; nicht wohl moͤglich· Die 
Textur und die Yarje Beſchaffenheit diefes Graz 
nites, 
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nits, aud) die vielen Quarzkluͤfte in demſelben, 
Machen ifs demjenigen tigerezkiſchen ſehr aͤhnlich 
worin Aquamarine (vielleicht Berille 7) brechen, 
obgleich dieſe in jenem nicht vorkommen. Es iſt 
ober wahrſcheinlich, daß ſich ſolche bey genauerer 
Nachſuchung vielleicht nod) ier ſinden werden, 
welches jedoch itzt (in der Haͤlfte des Suni’s) wees 
gen des. vielen Schnee's nicht méglich war. 
Ungefaͤht 23 Werfte von der Taliza Faille 
ber Fluß Chairs oder Kair⸗ Kumin auf der 
linfen Seite in den Tſchariſch Ee wird von Ge — 
~birgen begleitet, welche meift aus Schiefer und 
Jeospis beſtehen; vorgighich ift ein Berg bemers 
feniswerth, welcher ſich ungefaͤhr 200 Faden aufe 
waͤrts findet, und der ganj aus einem Bandjaspis 
mit griinen und getben Streifen beſteht. Dieferti 
Gegeriiiber auf det andern Seite bes Fluſſes 
bricht cin purpuefarbner Saspis mit weiſſen 
Streifen, + Dee Fluß Chairs Kumin: i@ 
viel anſehnlicher und waſſerreichet als dec Kove 
gon, fo wie jener wieder von dem Tſchariſch bers 
troffen wird; obwohl der Chair-Rumin aus bee 
felben Einecarhioamn, wo der Rorgon rit a3) 
dod ſtroͤmt feGterer mit mehr Gefchwindigfeit. 
Vow der Muͤndung beyder Fluͤſſe an, bis unges 
fahe 20 Weſte aufwarts beftehen die Gebirge, ſo 
wie an den uͤbrigen Bachen * Gegend, meiſt 
B.J.Febr. 1791. aus 
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aus Sdhiefer, der mit Saspiss und Vreccienben. 

gen abwechſelt; legtere aber find Hier ſelten. 
Weiter hinauf. trift man eine: Menge Porphyr, 

Serpentin, Breccia und Gaspis an, woraus 

ganze Gebirge beftehen. Ihre Mifchung und ipve 

Farben find fehr ——— ‘bie ——— 

—* 


a Griner Saspis mit weiſſen Baͤndern; 
brie nidht weit, von der Miindung des Chalt⸗ 
Rumins an feiner rechten Seite. _ Daraus be 
ſteht ein ganger Berg. | 


2) Weiſſer Porphye mit ean cxtaebei 
ſchen (2) Quarzkoͤrnern. Ein ganzer Fels, der 
mit ſteilen Waͤnden anſteht. Die Schichten —8 nd 
keilfoͤrmig, etwas uͤber 1 Arſchine lang, und von 
8 bis 14. Werſchok breit. Den weiffen Grund 
befigen aber vorgiiglid) nur die Sagen am Tage; 
in mehrerer Teufe falle ex ins roſenrothe. 


3) Graue Jaspisbreceia mit gelben und 
ſchwarzen Jaspisgeſchieben; bride in einer Ans 
Hobe, nicht weit von erſtgedachter Stelle, die fh 
an die hoͤhern Gebirge anſchließt. 


Fleiſchroche — — mit Sector 3 
von obgedachten Farben, Bricht niche weit ven 
erſterwaͤhnter a. 


5) Deir 
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; : Pm 
> sy A Weiffer etwas halbdutchſichtiger) Sass 
pis, woraus ein ganger Derg beſteht, ungefige 
inPner Entſerinmg von ʒ Werfteran'ber! linken 
Seite des Fluſſes. Er bricht in; keilfoͤrmigen 
Blocken, welche bis ͤber in Arſchiue lang, und 

von x. bis 2 Arſchinen dick ſind.n payed aha Va ne 
— eh —J—— — * biich 


Salish cae — 
a¥ Heftine bie Pe a 


Oithi x 


* 
— Seles a 2); er i * * 
denen ioe mehr ng He a 
MINED ft —* 

ite — — 


anz wenig an den Kanten durchſe F * — 


* Rage mpl and dle Genennyne E 
ps — : 


* de * Porphyr cna Hy) Sy 
¢ Serpentino entico pero et Ep 


sat rie — gis Grun 
— ipeiiaben eingenendt st 
— 
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bricht tee a Berfe bens vbigebariten Belfeictn 
entfeent.: sated or sszitng aly oe Awe Shy 

mtg) Granes —— 
und ſchwarzen Flecken. . Sie. bridptiin einemiak: 
Gefonderten Berge nicht weit von erſtgedachter 
Stelle, und loͤſt ſichſo wie derabige gruͤne Jaspis 
Dai a; a a iio: _ 


ss — ‘its a rae si 
16», ot i a 
ee ns orn 
ety ————— 
ws Am cast derſelben gher hricht in einem 
el eine | ihe bei die weißliche und 


—— ‘ ge Setofpatger tg 
— —— abil ſich ein aiid 


— welcher aus einer Breceia von grauem 
Orunde mit ſchwarzen Flecken beſteht. Die 
Schichten dieſer bénden Sreinarten find ungeſaͤhr 
— mee AE Meine * * —— 
— unhefaht a “feéeite’ pon ‘defternbdgneer 
ein auf der rechten Seite des Chair: Kumins 
finder man einen Saspis mit welſſen und ſchwar⸗ 
zen Flecken, und mic blaͤulichen wad gelben —* 
en. 
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fens Dieſe Farbenwechſelung it hier ſonderhar; 
denn es kommen Bloͤcke vor, welche am der einen 
Seite aus bldulichem, in der Mitte aus buntem 
und auf der, andeen Seite ———— — 
— Terma tig Sta td 

13) Grinee Sasnis et — Bled 
: bi inter ie ies Oabcges o une 

14) Biduliche und roſenrothe Breccia, mie 
aelben und ſchwarzen Flekens ni, Gie bricht in 
Floͤzhuͤgeln zwiſchen einem. mergelartigen Schies 
fer an der —— Blaſe mee 
vitiger . Entfernung. 3 oT 

cas) Hoͤher am Bluff bin Pe ee 

ſchiedene SJaspisa wad Porphyrgebirge vor, web⸗ 
che sum Theil hohe, ſteile und ſehr wunderbar 
auf. einander. gehäufte Felſen — * ea 
mit ewlgem Schnee an 
Bieler Gegend: a) inen (eltene Pe 
mit verfieinerten Séhalibieten’ ‘. 8 ba 


Ge brico'in ganget Belfer, i ae TBeraus 


sfthlg fio. *) "BY Bai cite Bete 

YPetvierunigen! weriniſcht “mie Breccia, welcht 

ſchwarze, gelbe und weiffe Rovner enthalt:' Dare 

aus — alin ‘Sanger — —* dem 
baie Gx 


* Sachs fetbe ph ig , itd ise ‘aio * 


Diebege at cb 8 
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obigen. ch Bidilidjer Jaspis: mit fbiodegh 
chen Flecken, welcher auch ein ganzes Gebrge 

pose ee von erſterwaͤhmem nicht ſehr en· 

fernt iſt aber wegen des Vielen auf demſelben 

befindlichen Schnee⸗ nur pom: Thei unterſucht 

werden konnte d) Juc bieſem Gebirgszuge 

koͤmmt auch nicht weit von! obiget Stelle eine 

gelbe Breccla mit ſchwarzen und blaͤulichen Flek⸗ 

Fen vor / dem eigentlichen Padpirigiteine aͤhnlich. 

) ESchwarze Jaspisbreccia, welche jedoch am 

Tage ſehr verwittert iſt. ) Grauer und ſchwar⸗ 

ger Porphyr mit weiſſen Feldſpathloͤrnern. weEe 

nimmt an dem Urſprunge des Chair? Kumins 

ganze Gebitge ein/ —— — 

merwãhrendem Sante tind finds: ie 8 


16) Mini Sti ufle ar, a, ungefage in’ “il 
Entfernung oon Be oh bi bricht eine gelbe Brees 
cia ober Pudbingftein, und, eer 


SS sriye — 
17): bey: ſeinem Ucfor a bee 
Seite. ein, — tm satel ave * 
nero) mit seife. —5 Oe: Feldſp 
kriſtallen. ne —* re 3 
ie 1Qy Drey ont —* Bert * der 
Muͤndung des Fluſſes Jaboga, welcher zur Rech⸗ 
fen in den Chair- Kumin falle, bricht ein ſehr 
ſchöner gruͤner Serpentin Eerpentino an- 
“tieo 
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tico verde) feine Feilformigen Bice find von - 
1 bis.2. Arſchinen dic’, und bis 14 Arſchine lang. 
Ungefaͤhr 6 Werſte oberhalb der Muͤndung 
des Chair - Ruming fallen die Bache Tichel und 
Jargol in den. Tſchariſch. In diefer Gegend 
beftehen die Gebirge gréftentheils aus Schiefere 
arten, zwiſchen weldjen hie und da. aud) Saspise 
und Breccienberge vorfommen; z. B. fo bride 
4 Werfte von. dee, Mindung des Jargol neben 
blaͤulichem Jaspis eine purpurrothe Breccia mit 
ſchwarzen und hellrothen Koͤrnern, und 2 Werfte 
weiter koͤmmt ein ganger Berg von grinem Ser 
pentine vor. Ander rechten Seite des Tſcha⸗ 
rifches unterhalb der Muͤndung der Taliza beftes 
hen die Gebirge meift. aus eben. dem. vorgedach⸗ 
ten. Schiefer, -incwelchem ungefaͤhr 2 Werſte 
von letzterwaͤhntem Fluſſe eine fdjine Kluft 
zu Tageausbeiſſet, in welcher Kupferkies 
mit Kupfergruͤn und Blau ( Kupferlaſur) bis 
3 Werſchok maͤchtig zu Tage ausbeißt. Nicht 
weit davon koͤmmt ein grauer Porphyr mit octae⸗ 
driſchen (2); Feldſpathkoͤrnern por. — Die 
Reiſe gieng nun von hier, und zwar von der 
Mimdung des. Chair⸗Kumins bis gum Fluſſe, 
welder. der mittlere Rotel (der mittlere Keſſel) 
genannt wird; denn; es giebt ihrer drey, welche 
mit dieſen Namen belegt werden, Sie haben 

G 4 ſelchen 





dn 
\ folthen von ben Eisſeen erhalten, \aus welchen 
fie in den Schneegebirgen ihren Urſprung webs 
men, und die mit der Figur eines Keffels verglie 
diefen Serdmen in einem ziemlich grofien flachen 
hale, welches, befonders’ auf der rechten Seite 
ſchone Fluren Gat. Doch trift man auch fier! fo 
wie on der andern Seite, ſehr ſtelle Ufer an, die 
groͤßtentheils aus Mergelfchiefer beftehen. — 
Der mittlere Kotel ſtroͤmt groͤßtentheils durch 
enge Paͤſſe zwiſchen waldigten Gebirgen. Dieſe 
beſſehen anſaͤnglich, und ungeſaͤht bis ¶ Werſte 
vor ſeiner Muͤndung aufwaͤrts aus Schiefer; 
nachher aber kommt blaͤulichrother und gruͤner 
Faobpis, dann blaͤuliche Breccia mit ſchwargen 
und gelben Koͤrnern vor. Dieſe Gebirge gehoͤ⸗ 
ren ſchon zum Theil zur hohen Felſenkette hieſi⸗ 
get Gegend, und ſind meiſt mit Schnee bedeckt. 
Eine der vorzuͤglichſten Steinarten dieſes Roviers 
iſt ein fee ſchoner gruͤner Granit mit weiſſen innd 
gelben Flecken; et iſt ſehr Gare, und nimmt eine 
ſchoͤne Politur an. Man finder ihn’ am Fuse 
der Schneegebirge in horizontalen Schichtery 
die auf 1 Arſchine dig find, und ſich in einer tinge | 
vor 24 Arfchine abloͤſen. Gorgiiglidy merkwuͤr⸗ 
dig aber find die Gebirge um ‘den Urſprung des 
erſten Rotel. Sie beſtehen aus verſchledenen 


Brecciens 
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DBrecciens und Serpentinarten, aber weiter gee 
gen ſeine Muͤndung herab aus Schiefer, Jaspis 
inid Granit. Breceienjaspis und Granitfelſen 
find darunter · die haufig tens: Von den Serpen⸗ 
tinarten ſind vor andern zu Semerfens: )nein 
blaugrauer ( Serpt. ants néito) ‘mit weiſſen und 
gelben Feldſpathkriſtallen; daraus beſteht gang 
oben am · Urſprunge des Fluͤſſes faſt ein’ ganzer 
Gebirgs zug/ worin Schiefer⸗ und Serpentinberge 
mit einander abwechſeln. In dieſem Sthiefer 
findet maw an verſchiedenen Stellen Kluͤfte (oie 
bis auf Arſchine und druͤbet maͤchtig find) wo 
die Gangart angeflogenes Kupfergruͤn und einge⸗ 
ſoprengten gelben und pfauenſchweiſigen Ries ent⸗ 
haͤlt. 2) Wier Werſte von ‘der Muͤndung bee 
ſteht abermals ein ganzger Gebitgsezug aus blaine 
lichem und gruͤnem Seepentite(Sérp. ant. nero 
et verde) mit laͤnglichen gee: * re 
fosigerinattans: < - 

Verfolgt man vert Sherine — ote 
an die Mindung des Fluſſes Ran, fo finder 
mien an Geen. Ufern deſſeiben und um ſeinen 
Lefprung die Gebirgsarten aus Mergel, und 
gtaueim Raltfteine beftehend; in wetchem letztern 
fic an verſchiedenen Stellen bis auf 3 und x Fae 


Bent weite Hbhlen Gefen) und wovon einige 


Bis auf 15 Gabete tang fladi Dee Eingang if 
* J G 5 gemei⸗ 





gemeiniglich bequem, und die Richtung der Hoͤhle 
horizontal. — Der Badr Kan iſt bey ſeiner 
Mindung nur etwa 1 Faden, breit, und + Arſchine 
tief, ſließt durch ein huͤbſches Thal uͤber feinigten 
Grund, welcher aus lauter fleinen Gefchieben bes 
ſteht; der Strom. ift jedoch fo ſanft, daß nicht 
das geringſte Geraͤuſch zu hoͤren iff... An einem 
Theile ſeiner Ufer trift man moraſtiges fand, jum 
Theil aber auch trockene und ſalzigte Steppe an. 
Von der Muͤndung bes Kan, bis an den 
Einfluß des Abagan in den Tſchariſch ſind 
6 Werſte. Die Gebirgsert iſt noch dieſelbe, 
obgleich der: Aufang der Schneegebirge nur 
1% Werftewon hier entfernt iſt. Der Abagan 
iſt breiter und waſſerreicher als der Kan, aber 
die Gebirge an; feinen Ufern find mit erſterm ei⸗ 
nerley, —— Der Werchnoi oder obere Kotel, 
auch die Pichtofka genannt, faͤllt zur linken Seite 
in ben Tſchariſch, etwa 1 Werſt unter, dem Kan. 
Die Gebitge an demſelben aufwaͤrts beſtehen gum 
Theil aus Schiefer, gum Theil aber aus Jaspis, 
Breccia und Serpentin. Der Jaspis geigt fich 
vorgiglid, Haufig,, und. von, den Gerpensinarten 
find, befonders.merfwiirdigz. 1). ein ſehr ſchoͤner 
gruͤner Serpentin, (Serp..ant. verde) sore - 
aus ein ganzes Gebinge heſteht, das fich etwa 
chien werhalb der Rip mehr, als eine 


Werſte 


< ~~ 
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WerfkirBeitr-fortgiehe; w) gein graͤnex Jasvig 
mit ſchwarzen Flecken welcher abwechſelnd mit 
dem» Serpentine ſowohl cinsbiefem, als andern 
Gebirgen mebenbyy| brishtgi 3)» tin graer Ser⸗ 
pentin: (Serp. antiverdg)ianit weiſſen Gelhy 
foathes:; Eerbride-2;-ABeefie.von deve Muͤndung 
anf der andern Seite, dud nimtnt, ebenfgile-einen 
ganzen Big ein; und | 4)/ ein gruͤner Yaspig 
mit pele Ecrifen/ Daum gin. gleichfalle grimee 
Serpontiv , welche HAP an dev linken Seite. deg, 
‘Rfceaticoeqpoe ane ter Bing hee gan gegen 
bens antreffen laſſen sog vor Phin 
VDer Tſchatiſch betiege ‘amferne von — 
Uriprunge eigentlich daus zween Hauptbaͤchen, 
welche wieder ans verfchiedeven, kleineren Quellen 
formirt finds) Ee fließt hier obwohl zuweilen 
durch ſehr enge Paͤſſe doch ſanft, unde hat an 
Der liken Seite ein frehes, an der rechten aber 
groͤßtentheils bewaldetes Uſer, obgleich erſteres 
an ben breiteſten Stellen nicht tiber-go Faden be · 
traͤgt. Die Gebirge, welche man in dieſer oher⸗ 
ſten Gegend des Tſchariſch antrift, befonderéan 
ſeiner linken Seite, ſind aller Aufmert ſachteit 
wierth; in Abſicht der uͤberaus großen Menge Dee 
ſchoͤnſten / und mit manchfaltigen Farben abwech⸗ 
fetnden Serpentin⸗ Porphyr⸗ Jaspis ⸗ und Baeee 
cienarten, aus welchen ſelbſt der groͤßte Theiler 
seid hieſigen 
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hieſigen hnehmlich· der tſchariskiſchen Schueege⸗ 
birge beſteht. Gvonie: koͤmmt nur inader aller· 
oberſten Gegend, und / da nue in gevinger Menge, 
wor Sgiefer abet tiegt meiſt ſchicheemveiſe i. 
ſchen befdyren Gebitgen;und theilt ſie gleichſam 
von einander. Gon dieſen Steinarten find vor⸗ 
zuͤglich “ga Gemecfews x) Schwarzer Porphye 
mit kleinen weiſſen Feldſpathkoͤrnern; bricht ober⸗ 
halb der Mimoung ‘ves Barthes Dſchernaja, 
einer Urſprungsquelle des Tſchariſch: 2) Graue 
Jaspisbreccia mit ſchwatzen und rothen Flecken; 
nicht weit von erſterwaͤhntem Orte an der sinfen 
des Tſcharlſch. ) Murvurrother Faspis mic 
ſchwarzen und rothen Flecken; ev wird aur durch 


einen Schieferhuͤgel vow beſagter Brecria geſchie · 


den) Miche weit davon zeigt ſich ein maͤch ⸗ 
tiges Gebirge, wd maͤchtige Felfar von allerley 
ſchoöͤnen Steinarten anſtehen, und meiſt auch 
durch Schlefer vow einander abgeſondert werden, 
worunter z⸗B. blaugrauer Serpentin (Serp ant 
herd) mit groben Feldſpathkoͤrnern/ die in Flecken 
erſcheinen, fo zuweilen bis eine Bohne groß fine 
Dieſes Geſtein iſt beſonders wegen ſeiner Feſtig⸗ 
keit, und wegen dee großen Bloͤcke ſchaͤbbar, in 
welchen es gebrochen werden kann. Mic unter 
kommit· auch gruͤner Serpentin (antico verde) 
a ad wor? Ferner bridge *dieſn Gee 

— 
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birge auch eother Saspis,  rotheec Porphyr mig 
kleinen Gelbfpachfdrnern gruͤne Breccia, mit 
—* und weiſſen Flecken, und. rofenrothe 
Weecoin gmat vielfarhigten Flecken. Eine 
ſchoͤne geſleckde Breccia, woraus ein ganger Berq 
beſteht Ideſſen ſchwebende Schichten bis 15 Ar⸗ 
ſchine dick, und auf 5 Arſchinen lang find. .4). Cin 
gruͤnlicher Serpentin (antieo verde), amit gros 

ben. parallelopipediſchen Selofpachfriftatlen.. nt 
hinter dieſem ein purpurrother Porphyr mit weife 
fen. Feldſpathkoͤrnern. Veyde brechen in awey 
abgeſonderten Bergen ,-. fo. durch eine Schieſer⸗ 
ſchicht von einander getheilt find. ) Cin bidue 
licher Porphyr mit weiſſen Koͤrnern bricht nicht 
weit davon. 8) Drey Werſte weiter trift man 
einen gruͤnen Serpentin (antico verde) 
an, der einen gangen Derg eingimmt, und deſ ⸗ 
fer Sager außerordentlich maͤchtig ſind. 9) Eina 
gelbe Breccia mip tothen und groͤnen Fledencein 
aͤchter Puddingſtone) riche niche weit noe, ex fie 
purrothe Breccia mit ſchwarzen Flecken, welche 
gang nahe an dem Urfprunge einer Quelle ded 
Tſchariſch anzutreffen ift, und deren agen durch 
Schieferſchichten zerkluͤftet werden. Uebrigens 
brechen zwiſchen, und manchmal gleichſam in 
* Gebirgen mit erxwaͤhnten Steinarten ae 
verſchie⸗ 
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vetſchichene Arten voit Banoerjuspidy» bee 


Streifen edn ww gelb, und’ ‘iid aig toch 
ſchwat und gelb final? ses ht Gre hE Re? | 

N Der Bach Tſchernaſa over Tſchernowda 
falle von Oſten hee in den Tſchariſch · und fließt 
zuin Theil aber’ angenehene Fluren Die Ges 
Bivgddee iſt an demſelben yur Rechten vifwaͤrts 
groͤßtencheils ¶ Mergeiſchiefer zur inten: aber 
Saspis): Puddinaſitia und Porphyr andigang 
oben am? Urſprunge Dhoafhiefer mit Quarz⸗ 
fliften, In dieſer Gegend finden ſich unter and 
Berns ein ſehr ſchoͤner Pudong tein,’ welcher 
¶ Werſte von der Muͤndung des gedachten Baches 
din ganged Gebirge einzunehmen anfangt, und 
lange einer Quelle ſich gegen den Tſchariſch bis 


auf eine Entfernung von! s9Berftew von dem⸗ 


felben ſich erſtreckt. Es ſinden ſich aber in dies 
ſem Gebirgszuge auch viele gleichſam zwiſchen 

einander eingeſenikte ager yor Schiefer/ torhent 
uid gelbem einfarbigen Jdsbis, ‘vow rothem und 
gelbgebaͤndertem Jaspis lind · von gelbein und 


weißgeflecktem Jaspiete2) "Ein Hibfdetigelbs — 


licher Potphor mic betraͤchtlich großen Feldſpath⸗ 
koͤrnern, und gy ein purpurrother Porphyr mit 


weiſſem Felofvather’” Beyde brechen nur einige 


Faden vor erwaͤhntem Gebirge; und 2 Werſte 


bon dem pier Orte ſtreicht ebenfalls ein ganzes 


Gebirge 
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Gebirge von Puddingftetir, welcher dem erſtbe⸗ 
ſchriebenen aͤhnlich iſt. — In den tſchariskiſchen 
Schneegebirgen entſpringt unter andern auch ein 
ſehr anſehnlicher Bach, die Sakmara genannt, 
welcher zur linken Seite in den Kokoſun faͤllt. 
Die Reiſe gieng an demſelben aufwaͤrts, und 
damit ſiengen die Unterſuchen am Kokoſun an. 
Die Sakmara hat ſteinigten Grund, ſtarken 
Strom, und gum Theil gute Wieſen an den 
Ufern... Die Gebirgsare iſt gu beyden Seiten 
meiftentheils. Schiefer: amd grauer Saspis, — 
Von der Miindung der Gafmara bis zum Ure 
fprunge des Kokoſun find ungefahe 15 Werfte. 
Dieſer ift hier ſchon viel breiter unt ciefer, als 
der Tſchariſch in gleicher Diſtanz von ſeinem Ure 
fprunge:, erſterer fließt aber fanfter, ungefaͤhr wie 
der Ob, und hat ein viel weicheres Bette und 
thonigte Ufer. Weiter abwaͤrts fallen viele kleint 
Fluͤſſe und Baͤche in denſelben, welche zum Theil 
aus ſteilen Gebirgen kommen, und einen ſehr ſtei⸗ 
nigten Grund haben, Die Gebirgsart iſt hier 
meift ein ſehr ſtark veriditternder Mergelfchiefer, 
dod) findet man am Urfprunge aud) gute: Muͤhl⸗ 
fieine (von Granit?), — Won dér Miindung 
der Safmara bis zum fleinen. Chair⸗ Kumin 
an dem Kokoſun abwaͤrts 35 Werſte. Die Gee 
birge beftehen aud) bier gu beyden Seiten des: 

Fluſſes 
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Fluſſes, und in den ndchften Gegenden, aus Mere 
gelſchiefer / und gum Theil aud) aus. Gneif ‘und 
Trapp,» in welcem mani viele Fleine RKalEfpathe 
kluͤfte antrift. An dem nicht weit vor hier ente 
fpringenden Bache Mrutaja aber findet man 
fagenmeife, aber in Brien, die bis 5 Faden 
machtig find, und: zwiſchen andern Gebirgen, 
gleichſam in dieſe einſchneidend einen huͤbſchen 
gruͤnen Granit, deſſen wagerechte Schichten 
ſich jedoch gleichwohl keilformig abloͤſen, und bis 
Ig Arſchine dicke Bruchſtuͤcke geben. Hoͤher an 
dieſem Bache: hinauf, und in dem Fluͤßchen 
Pereſchnaja iſt die: Gebirgsart ebenfalls Mere 
gelſchiefer, und zum Theil Granit. Won dem 
kleinen Chairs Kumin iſt es an dem Kokoſun 
abwaͤrts ungefaͤhr 1a Werſte bis zu dew Muͤn⸗ 
dungen des Sugaſch und Scharatſchamagun 
Die Gebirgsart iſt ſowohl am Koloſun, als at 
den erſtgedachten Baͤchen meiſtentheils Schiefer 
und Kalkſtein mit groben Feuerſteinen; weiter 
abwaͤrts am Bache Ajiita hingegen, welcher gue 
linken Seite in den-Rofofun ſaͤllt, beſtehen die 
Gebirge um die Muͤndung aus Granit, weiter an 
dem Bache hinauf aus Mergelſchiefer und noch 
etwas weiter aus Jaspis und Serpentin; z. BD. 
fo findet man 1) einen weißlichen Jaspis, mit 
rothen Streifen, welder 3 Werſte von der Miin- 
dung 
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‘bung der Ajuta bride; 2) gruͤnlichen Serpencin 
mit unregelmapigen Feldſpathflecken. Hieraus 
befteht ein ganger Berg mit entbloͤßten (teil abe 
gefthnittenen Wanden in dem nehmlichen Ges 
birgszuge; und 3) einen gruͤnen Jaspis mit gele 
ben Flecken in einem Berge, welder von den 
obigen durch einen Schieferhuͤgel abgefondert 
wird, An dem Bache Tſchebeten, welder zur 
Sinten in Sen Sugaſch falle, bricht ein blaugrauer 
GSerpentin, (Serp. ant. nero) woraus ein gane 
zer Gebirgsjug befteht, der fich von gedachtem 
Bache und dem Fluffe Solonowka bis-an den 
Sugaſch erſtreckt. An demjenigen Gewaffer aber, 
welches der mittlere Sugaſch genannt wird, bricht 
an feiner rechten Seite ein rother Porphyr mit 
weiffen Feldſpathkoͤrnern, und nicht weit davon 
ein grauer mit ebenfalls weiffen Feldſpathkriſtal⸗ 
len; in einiger Entfernung hingegen, wozwiſchen 
ſich Schiefergebirge angelegt haben, ein griiner 
Porphyr mit gelbem Feldfpathe. 
Der Flug Baſtigan nimmt feinen Usfpeung 
in demjenigen Theile des hohen Sdyneegebirges, 
weldyer unterſcheidungsweiſe das Kotogoriſche 
Qenannt wird, Diefes bilder eine machrige Kette, 
bie ſich mic dent hoͤchſten altaifden Bergruͤcken 
verbindet, und von welcher das fogenannte Ubins⸗ 
Fifche Schneegebirge gleidjfam als das tebte 
B. J. Febe. 1791. H Glied 
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Glied betrachtet werden kann. Die Quellen des 
Baſtigan kommen auch mit denen der Buchtur⸗ 
ma aus einerley Gegend, aber der erſtere nimmt 
ſeinen Lauf nach Norden, die letztere aber nach 
Suͤden. Die Gebirge am Baſtigan (welches 
ein in den Kokoſun fallender Fluß iſt) beſtehen 
anfaͤnglich in der Gegend ſeiner Muͤndung aus 
Schiefer, weiter hinauf zum Theil aus Granit, 
und um ſeinen Urſprung zum groͤßten Theil aus 
einer groben Schieferbreccia mit Quarz⸗ Spath⸗ 
und Jaspiskoͤrnern; aus dieſer Steinart beſteht 
ſelbſt der meiſte Theil der hieſigen Schneegebirge. 
Am Bache Otkavaſſa koͤmmt auch ein rother 
febr eifenhaltiger Jaspis vor. — Won der Miine 
dung des Baftigan ift es bis gum Cinfluffe des 
Liman in den Kokoſun ungefahr 27 Werfte. Der 
letztbeſagte Fluß ſtroͤmt zwiſchen den Muͤndungen 
dieſer beyden Fluͤſſe meiſtentheils durch ſehr enge 
Paͤſſe nahe an ſteilen Gebirgen vorbey; daher 
aud) fein Grund ſehr ſteinigt und ſchrof iſt. Dieſe 
ſteilen Gebirge aber beſtehen zu beyden Seiten 
aus Granit, der von der Art iſt, daß er auch zu 
Muͤhlſteinen tauglich waͤre, und zwiſchen welchem 
kuppenweiſe ein gruͤner Porphyr mit weiſſem 
Feldſpathe vorkoͤmmt. — Bey der Muͤndung 
des Uiman verliert der Kokoſun ſeinen Namen, 
und wird alsdann Hatunija-genannt, Sein 
° Wafer, 
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Wafer, weldhes bisher rein und Flar war, wird 
nun trib und weiflich, — Fuͤnf und dreyßig 
Werſte von der Muͤndung des Uiman falle gue 
Sinfen die Bereſowka in die Katunija. Su diee 
fer Diſtanz beobachtet man, daß der letztere Fluß 
hier viel ftarfer ſtroͤmt, als in den obern Gegens 
den, wo er nod) den Mamen Kokoſun trage, 
Sein Grund iff aud) noch hier voll grofer und 
Fleiner Steingefchiebe, und fein rechtes Ufer it 
mit ftarten Gebirgen befebt, das linke aber dehnt 
fic in eine bis auf 10 Werſte breite Steppe aus, 
Diefe Gebirge beftehen gréftentheils aus Granit 
und Sdhiefer, zwiſchen welchen aud) gange aus 
Gneis und Trapp beftehende Ruppen vorfoms 
mh. Der lebtere, nehmlich der Trapp ift ftele 
lenweife mit Kalkſpath in ſchmalen Kluͤften durch⸗ 
drungen, beſonders an den Baͤchen Biſtraja 
und Raſſipnaja. — Won hier, nehmlich von 
der Berefowfa, gieng man bis zur Muͤndung 
des Baches Lugawaja, Die Katunija drdnge 
fich hier gwifthen ſehr hohen Felfen oft durch ſehr 
enge Paffe, und die Durchfahrt iſt wegen der 
vielen grofen Gefchiebe, die auf dem Grunde 
des Waffers liegen, an den meiften Stellen ſeht 
beſchwerlich, und oft wegen der ploͤtzlich abfallen⸗ 
den Felſenſtuͤcke gefaͤhrlich. Die Gebirge ſind 
mit den obenerwaͤhnten von einerley Beſchaffen⸗ 
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Glied betvachtet werden fann. Die Quellen deg 
Baftigan kommen aud) mit denen der Budhtur- 
ma aus einerley Gegend, aber der erftere nimme 
feinen Sauf nad) Morden, die letztere aber nach 
Suͤden. Die Gebirge am Daftigan (weldyes 
ein in den Rofofun fallender Fluß iſt) beftehen 
anfaͤnglich in der Gegend ſeiner Muͤndung aus 
Schiefer, weiter hinauf zum Theil aus Granit, 
und um ſeinen Urſprung zum groͤßten Theil aus 
einer groben Schieferbreccia mit Quarz⸗ Spath⸗ 
und Jaspiskoͤrnern; aus dieſer Steinart beſteht 
ſelbſt der meiſte Theil der hieſigen Schneegebirge. 
Am Bache Otkavaſſa koͤmmt auch ein rother 
ſehr eiſenhaltiger Jaspis vor. — Von der Muͤn⸗ 
dung des Baſtigan iſt es bis zum Einfluſſe des 
Uiman in den Kokoſun ungefaͤhr 27 Werſte. Der 
letztbeſagte Fluß ſtroͤmt zwiſchen den Muͤndungen 
dieſer beyden Fluͤſſe meiſtentheils durch ſehr enge 
Paͤſſe nahe an ſteilen Gebirgen vorbey; daher 
auch ſein Grund ſehr ſteinigt und ſchrof iſt. Dieſe 
ſteilen Gebirge aber beſtehen zu beyden Seiten 
aus Granit, der von der Art iſt, daß er auch zu 
Muͤhlſteinen tauglich waͤre, und zwiſchen welchem 
kuppenweiſe ein gruͤner Porphyr mit weiſſem 
Feldſpathe vorkoͤmmt. — Bey der Muͤndung 
des Uiman verliert der Kokoſun ſeinen Namen, 
und wird alsdann Katunija genannt. Sein 
ited Wafer, 
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Wafer, weldhes bisher rein und flar war, wird 

nun trib und weiflich, — Fuͤnf und dreyßig 
Werfte von der Mindung des Uiman falle gue 
Sinfen die Bereſowka in die Katunija. Su dies 
fer Diſtanz beobachtet man, daf der letztere Fluß 
hier viel ftarfer ſtroͤmt, als in den obern Gegens 
den, wo er nod) den Namen Kokoſun traͤgt. 
Sein Grund iff aud) nod) hier voll grofer und 
Fleiner Steinge(chiebe, und fein rechtes Ufer iff 
mit ftarten Gebirgen beſetzt, das linke aber dehnt 
fic in eine bis auf 10 Werfte breite Steppe aus, 
Diefe Gebirge beftehen grofrentheils aus Granit 
und Schiefer, zwiſchen welchen auch gange aus 
Gneis und Trapp beftehende Kuppen vorfoms 
mech. Der leGtere, nehmlich der Trapp ift ſtel⸗ 
lenweife mit Ralf fpath in ſchmalen Kluͤften durch⸗ 
drungen, befonders an den Baden Biftraja 
und Raſſipnaja. — Won hier, nehmlich von 
der Berefowfa, gieng man bis gur Mindung 
bes Baches Lugawaja, Die Katunija drange 
fich hier zwiſchen ſehr hohen Felfen oft durch ſehr 
enge Paͤſſe, und die Durchfahrt iſt wegen der 
vielen großen Oeſchiebe, die auf dem Grunde 
des Waffers fliegen, an den meiften Stellen ſeht 
beſchwerlich, und oft wegen der ploͤtzlich abfallen⸗ 
den Felſenſtuͤcke gefaͤhrlich. Die Gebirge find 
mit den obenerwaͤhnten von cinerley Beſchaffen⸗ 
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heit, nehmlich Granit und Schiefer. — Von der 
Lugawaja bis zur Muͤndung der Oſſinowka blei⸗ 
ben die ſteilen Ufer der Katunija nod) immer 
dieſelben, und die vielen Geſchiebe und Felſenbrocken 
in derſelben machen hier ein beſonders ſtarkes 
Geraͤuſch; doch hat ſie keine eigentliche Waſſer⸗ 
faͤlle. Die Gebirge beſteher zu beyden Seiten 
groͤßtentheils aus Gneis, Schiefer und Mergel. 
— Der Vad) Oſſinowka Hat ſeinen Lauf eben⸗ 
falls zwiſchen hohen und ſteilen Bergen, die, be— 
ſonders gegen den Urſprung, ſo enge und ſteile 
Paͤſſe machen, daß gar nicht durchzukommen iſt. 
Daher ſind die hieſigen Gebirge auch nur etwa 
auf 12 Werſte aufwaͤrts beobachtet worden. Sie 
beſtehen zur rechten Seite meiſtentheils aus Kalk⸗ 
ſteine, zur Linken kommen aber huͤbſche Breccien⸗ 
und Porphyrarten vor; z. B. 1) eine grinlice 
Riefelbreccia mit ſchwarzen, rothen, weiffen und 
durchſichtigen eisaͤhnlichen Koͤrnern; fie bricht 
nur 3W. von der Muͤndung; 2) ein grauer Por⸗ 
phor mit Fleinen Feldſpathkoͤrnern, woraus ein 
grofer Gebirgszug beſteht, welcher fic bis an die 
Annuyskiſchen Sdyneegedirge erſtreckt. — Unter 
den weiter unten in die Katunija fallenden Baͤchen 
ſind vorzuͤglich der Arkut und die große Koto⸗ 
gorka wegen ihres weiſſen Waſſers merkwuͤrdig, 
welches ſo zu ſagen, ſo weiß, wie Milch iſt. An 

ihren 





Sere a 113 


ihren Ufern bemerkt man groͤßtentheils Kalk⸗ und 
Mergelgebirge, woher denn aud) die Weiffe des 
Wafers rifren mag, — Won der Miindung 
der Offinowfa bis an den Arkut an der Katunija 
abwarts beftehen die Gebirge jum grofen Theil 
aus einem weiffen und ftreifigeen Marmor, die 
uͤbrigen aber find Schiefer und griiner Granit mit 
weiffen Flecken. — Won Hier gieng die Reife 
wieder an der Katunija aufwarts, bis gur 
Muͤndung des Fleinen Chair- Cumin, von hier 
fangs an dem letztern Fluffe hinauf, bis gum Bache 
Adſcho, und nach diefem bis gegen die Quelle 
des. grofen Chair-Kumin, Beyde fommen 
zwar aus ziemlich engen, aber dod) fahrbaren 
Schluchten, weldhe fic) bis in die Schneegebirge 
fortziehen. Un dem Fleinen Chair- Rumin unter⸗ 
warts beftehen die Gebirge griftentheils aus 
RKalffteine, Mergel und Sdhiefer, an der rechten 
Seite des Adſcho aber zeigt fic) ein madhtiger 
Bergruͤcken, welder gang aus rothem Porphyre 
mit weiffem Feldfpathe beſteht. Nicht weit davon 
findee man aud) eine rothe Jaspisbreccia mit 
weiffen und purpurrothen Flecfen, desgleichen eis 
hen grauen Saspis mit gelben Flecken. — An 
den’ Baͤchen Tulagan und Schaͤtanskoi, und 
gang oben an dem Urfprunge des fleinen Chair⸗ 
RKumins befinden ſich ſehr fteile Felfen, vorgiiglid) 
: H 3 
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Heit, nehmlich Granit und Schiefer. — Von der 
Lugawaja bis zur Mindung der Oſſinowka bleie 
ben die fteilen Ufer der Katunija nod) immer 
diefelben, und die vielen Geſchiebe und Felſenbrocken 
in derfelben machen hier ein befonders ftarfes 
Geraͤuſch; doch hat fie feine eigentliche Waffers 
falle. Die Gebirge befteher gu beyden Seiten 
groͤßtentheils aus Gneis, Schiefer und Mergel. 
— Der Vad) Oſſinowka Hat feinen Lauf eben⸗ 
falls zwiſchen hohen und ſteilen Bergen, die, bee 
fonders gegen den Urfprung, fo enge und fteile 
Paͤſſe machen, daß gar niche durchzukommen ift. 
Daher find die hiefigen Gebirge auc) nur etwa 
auf 12 Werſte aufwaͤrts beobachtet worden. Sie 
beftehen gur rechten Seite meiftentheils aus Ralfe 
fteine, sur Linken fommen aber huͤbſche Breccien⸗ 
und Porphyravten vor; 3. B. 1) eine gruͤnliche 
Riefelbreccia mit ſchwarzen, rothen, weiffen und 
durchſichtigen eisaͤhnlichen Koͤrnern; fie bricht 
nur 3 W. von der Muͤndung; 2) ein grauer Pore 
phor mit Fleinen Feldſpathkoͤrnern, woraus ein 
großer Gebirgssug beſteht, welcher fic) bis an die 
Annuyskiſchen Sdyneegedirge erſtreckt. — Unter 
den weiter unten in die Katunija fallenden Baͤchen 
find vorzuͤglich der Arkut und die große Koto⸗ 
gorka wegen ihres weiſſen Waſſers merkwuͤrdig, 
welches ſo zu ſagen, ſo weiß, wie Milch iſt. An 

ihren 
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ihren Ufern bemerkt man groͤßtentheils Kalk⸗ und 
Mergelgebirge, woher denn aud) die Weiffe des 
Waffers rifren mag, — Won der Miindung 
der Offinowfa bis an den Arkut an der Katunija 
abwarts beftehen die Gebirge jum grofen Theil 
aus einem weiffen und ftreifigten Marmor, die 
uͤbrigen aber find Schiefer und griiner Granit mit 
weiffen Flecken. — Won hier gieng die Reife 
wieder an der Katunija aufwarts, bis gur 
Muͤndung des fleinen Chair- Cumin, von hier 
fangs an dem letztern Fluffe hinauf, bis gum Bache 
Adſcho, und nach diefem bis gegen die Quelle 
des grofen Chair-Kumin, Beyde fommen 
zwar aus ziemlich engen, aber doch fabrbaren 
Schluchten, welche ſich bis in die Schneegebirge 
fortziehen. Un dem Fleinen Chairs Rumin unter⸗ 
warts beftehen die Gebirge griftentheils aus 
RKalffteine, Mergel und Schiefer, an der rechten 
Seite des Adſcho aber zeigt fid) ein madhtiger 
DBergricen, welder gang aus rothem Porphyre 
mit weiffem Feldfpathe beſteht. Nicht weit davon 
findee man aud) eine rothe Jaspisbreccia mit 
weiffen und purpurrothen Flecfen, desgleichen ei⸗ 
hen grauen Jaspis mit gelben Flecken. — An 
den’ Baden Tulagan und Schaͤtanskoi, und 
gang oben an dem Urfprunge des fleinen Chair 
Kumins befinden ſich ſehr ſteile Felfen, vorzuͤglich 
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an dem Tulagan, die gar nicht zu paßiren ſin d. 
Sie beſtehen meiſt aus einer blauen ſchieferichten 
Breccia mit weiſſen, ſchwarzen, gelben und gruͤn⸗ 
lichen Flecken, und mit unter an verſchiedenen 
Stellen auch aus Porphyr, Jaspis und Serpen⸗ 
tine, und zwar: 1) ein gelber Jaspis mit ſchwaͤrz ⸗ 
lichen Streifen, verſteinertem Holze aͤhnlich; 
er bricht nicht weit von dem Adſcho an der linken 
Seite des Chair⸗Kumins; 2) rother Jaspis 
mit ſchwarzen und purpurfarbigen Streifen; er 
koͤmmt zu beyden Seiten dieſes Fluſſes an vielen 
Stellen vor; 3) rother Porphyr mit gelbem Feld⸗ 
ſpathe, eben allda; 4) bunter Jaspis mit gelben 
und ſchwarzen Flecken; 5) zwey Abaͤnderungen 
violetten Porphyrs mit weiſſen und gelblichen 
Feldſpathkoͤrnern. Daraus beſteht ein ganzer Ge⸗ 
birgszug, welcher ſich an der rechten Seite mehr 
als auf 3 W. erſtreckt; 6) ein anderer violetter 
Porphyr mic weiſſem Feldſpathe findet fic) auch 
3 W. von der Muͤndung des Tulagan, und dem⸗ 
ſelben gegen uͤber trift man 7) einen weißlichten 
Jaspis mit ſchwarzen Flecken an; 8) blaͤulicher 
Porphyr mit kleinen Spathkoͤrnern bricht hoͤher 
an dem erſtbeſagten Bache gegen die linke Seite 
des Chair-Kumin, und endlich 9) blaugrauer 
Serpentin (antico nero) mit weiſſen langen 
Feldſpathkriſtallen; 10) gruͤner Serpentin (an- 
tico 
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tico verde) (mit weiffen grofen Feldſpathflecken 
und 11)-dergleidjen blaͤulicher mit Fleinen Geld. 
ſpathflecken. Diefe letztern drey Sorten brechen 
am Bache Chatanskoi, ungefaͤhr 4 W. oberhalb 
ſeiner Muͤndung. — Nun gieng man von dem 
Urſprunge des großen Chair⸗Kumin bis an das 
Fluͤßchen Grebnowfa, Diefes firme aus fteilen 
Felſen zwiſchen engen Paffen Hervor, und hat i 
einen auBerordentlidy felfigten Grund, der aus 
großen Steinbrocen und einer Menge Fleinerer - 
‘ Gefchiebe beſteht. Von ahulicher Beſchaffenheit 
find aud) die ibrigen in diefer Gegend flieBenden 
Gebirgsbaͤche. Die Berge diefer Gegend beftes 
hen aus Granit, Hoenftein (welder dem Schlan⸗ 
genbergifchen, der eine fo reiche Metallmutter 
abgiebt, aͤhnlich iſt) und aus Schiefer. — — 
Luft und Witterung ſind in den Gegenden dieſer 
Fluͤſſe von der am Tſchariſch, Kokoſun und der 
Katunija ſehr verſchieden. Hier pflegt den gan⸗ 
zen Sommer uͤber keine ſehr fuͤhlbare Hitze zu 
ſeyn; dort aber iſt ſie manchen Tag unertraͤglich, 
und die Luft uͤberhaupt dick, welches wohl haupt⸗ 
ſaͤchlich von den vielen, durch hohe und ſteile Fel⸗ 
ſen gebildeten tiefen und engen Thaͤlern und 
Schluchten herruͤhret. Daſelbſt giebt es auch zu⸗ 
weilen eine ſo große Menge Muͤcken, daß man ſo 
au ſagen, die Augen kaum aufthun kann. — Um 
H 4 dieſe 
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diefe befihriebene Wegend des großen Chair- Rue 
min, und vorgtiglid) um die Grebnowka beſtehen 
die Gebirge gréftentheils aus Schiefer mit Kalk. 
fpathe durchdrungen; doch ſtellenweiſe bricht zwi⸗ 
ſchen demfelben auch ein huͤbſcher gruͤner Jaspis; 
ein bunter Jaspis aber mit blaͤulichem Grunde 
und gelben Flecken findet fic) an der Grebnowka 
3 und 6 Werfte von ihrer Muͤndung. — An dem 
Chair⸗Kumin abwarts bis gu feiner Muͤndung 
jeigen fic) giemlich weite, und mit Moraften hie 
und da bedeckte Thaler, die aber mit ſo vielen 
grofen und Fleinen Felfenbrocen beſaͤet find, daß 
fie die Reife ziemlich beſchwerlich machen. Die 
Gebirgsart ift; befonders um die Miindung, 
Schiefer. — —- Die Brichturma entſteht aus 
dem Zuſammenfluſſe des Buruͤl mit dem großen 
Chair⸗Kumin. 25 Werſte von diefem abwaͤrt 
faͤllt der Turguſun in die Buchturma. Dieſe hat 
daſelbſt einen ziemlich ſteinigten Grund, und zu 
beyden Seiten zum Theil flache, ſich bis auf 100 
Faden verbreitende, gum Theil auch ſehr ſteile 
Uſer. Die Geſchwindigkeit des Stroms iſt jedoch 
nur maͤßig. Die Gebirge beſtehen anfaͤnglich aus 
Schiefer, welcher meiſt in fanften Huͤgeln anſteht, 
weiter abwaͤrts aber gegen den Turguſun zeigt 
ſich aud) Granit. Dee Turguſun hat bis auf 15 
Werfte weit vow feiner Muͤndung giemlich flache 
- Ufer, 
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Ufer, die fid) an vielen Stellen ſehr weit verflae 
then; fein Strom iſt ſehr ſchnell, und vod) fin: 
Het man ‘viele Fleine Inſeln in demſelben. Jn 
Ruͤckſicht feiner Waffermenge Fomme ex ungefaͤht 
dem Tſchariſch bey, in Abſicht ſeines geſchwinden 
Laufes aber uͤbertrift er alle Fluͤſſe dieſer Gegend. 
Sein Grund enthaͤlt viele große Felſenſtuͤcke, 
welche ein ſehr ſtarkes Geraͤuſch verurſachen, und 
zugleich die Ueberfahrt beſchwerlich machen. Etwa 
bis auf 30 Werſte an demſelben hinauf beſtehen 
die Gebirge aus Granit, und noch weiter hinauf 
aus Schiefer, blaͤulichem Jaspis, dergleichen 
Serpentine, rothem Porphyre und rothem Jas⸗ 
pis. —— Von der Muͤndung des Turguſun an 
der Buchturma abwarts bis an Kalmiyfoi-Brod 
redynet man 25 Werte, Die Buchturma hat 
Hier durch die Aufnahme des Turgufun einen viel 
ſchnellern Strom erhalten, und ihre Ufer breiten 
ſich vorzuͤglich an der rechten Seite, an manchen 
Stellen in Flachen von'5 Werſten aus, dle gum 
Theil falzigte Steppen find, Die Gebirgsare iſt 
grofitertheils Granit; ‘doch findet man aud), 3. B. 
an dem Bache Ramenfa, einen ganzen Berg, der 
aus grauem Porphyre mit rothen Feldfpathfdre 
nern befteht, — Von’ RKalmijfoi- Brod bis gu 
den Hoͤhlen, und von da bis zur Muͤndung der 
coer! in den Irtiſch find etwa 25 Werfte, 
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diefe befthriebene Gegend des grofen Chair- Rue 
Min, und vorgtiglid) um die Grebnowka beſtehen 
die Gebirge gréftentheils aus Schiefer mit Ralf 
fpathe durchdrungen; doch ftellenweife bricht zwi⸗ 
ſchen demfelben auch ein huͤbſcher gruͤner Jaspis; 
ein bunter Jaspis aber mit blaͤulichem Grunde 
und gelben Flecken findet ſich an der Grebnowka 
3 und 6 Werſte von ihrer Muͤndung. — An dem 
Chair⸗Kumin abwaͤrts bis gu ſeiner Muͤndung 
zeigen ſich ziemlich weite, und mit Moraͤſten Hie 
und da bedeckte Thaler, ‘Die aber mit fo'vielen 
großen und kleinen Felſenbrocken beſaͤet find, daß 
fie die Reiſe ziemlich beſchwerlich machen. Die 
Gebirgsart iſt, beſonders um ‘die Muͤndung, 
Schiefer. — —- Die Brichturma entſteht aus 
dem ufammenfluffe des Buruͤl mit dem’ grofen 
Chairs Rumin. ‘25 Werfte von diefem abwaͤrts 
falle der Turgufun'in die Buchturma. Diefe hat 
dafelbft einen ziemlich fteinigten Grund, und gu 
beyden Seiten gum Theil flache, fic) bis auf 100 
Faden verbreitende, gum Theil aud) fehr fteile 
Ufer. Die Geſchwindigkeit bes Stroms ift jedoch 
hur maBig, Die Gebirge befteheri anfanglid) aus 
Schiefer, welcher meift in fanften Huͤgeln anſteht, 
weiter abwarts aber gegen den Turgufun zeigt 
fid) auc) Granit. Dee Turgufun hat bis auf 15 
Werfte weit von feinee Muͤndung giemlich flache 
Ufer, 
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Ufer, die fid) an vielen Stellen feht weit verflae 
then; fein’ Strom ift febr ſchnell, und dod) fine 
Het man ‘viele Fleine Inſeln in demfelben. Sn 
Ruͤckſicht feiner Waffermenge koͤmmt er ungefaͤht 
bem Tſchariſch bey, in Abſicht feines geſchwinden 
Saufes aber tibertrift er alle Fluͤſſe dieſer Gegend, 
Sein Grund enthile viele’ große Felſenſtuͤcke, 
welche ein ſehr ftarfes Geraͤuſch verurfachen, und 
zugleich die Ueberfahrt beſchwerlich machen. Etwa 
bis auf 30 Werſte an demſelben hinauf beſtehen 
die Gebirge aus Granit, und noch weiter hinauf 
aus Schiefer, blaͤulichem Jaspis, dergleichen 
Serpentine, rothem Porphyre und rothem Jas⸗ 
pis. — Von der Muͤndung des Turguſun an 
der Buchturma abwarts bis an Kalmiyfoi Brod 
rechnet man 25 Werfte, Die VBudhturina hat 
Hier durch die Aufnahme des Turgufun einen viel 
ſchnellern Strom erhalten, und ihre Ufer breiten 
ſich vorzuͤglich an der rechten Seite, an manchen 
Stellen in Flachen von'5 Werften aus, dle gum 
Theil falsigte Steppen find, Die Gebirgsare ift 
groͤßtentheils Granit; ‘doch findet man aud), 3. B. 
an dem Bache Ramenfa, einen gangen Berg, der 
aus grauem Porphyre mit rothen Feldſpathkoͤr⸗ 
nern befteht, — Von Kalmuͤzkoi · Brod bis zu 
den Hoͤhlen, und von da bis gur Muͤndung dee 
—— in den Irtiſch ſind etwa 25 Werſte. 
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Auch Hier wird fie von gum Theil geſalzenem 
Steppenlande begleitet; die Gebirge aber. find 
in diefer Gegend. meiftentheils Kalkſtein und 
Mergel, in weldhen ſich viele Hoͤhlen finden. 
Zwey find davon vorzuͤglich merfroirdig; fie bes 
finden fid) 4 Werfte unterhalb Kalmizfoi-Brod, 
und find an den Wanden haufig mit chineſiſchen 
Buchſtaben befehrieben. Diefe Schrift ſcheint 
aus den Zeiten der Zerſtoͤrung der ſoongoriſchen 
Horde herzuruͤhren, zum Andenken des von den 
Chineſen in dieſer Gegend uͤber dieſelben erfoch⸗ 
tenen großen Sieges. — Um den Urſprung des 
Baches Schelesnowka, der hier in die Buchtur⸗ 
ma faͤllt, iſt die Gebirgsare Porphyr und Fase 
pis, weiter hinab aber Kalkſtein. Die erſtern 
machen ganze Gebirge aus, wo man unter andern 
findet: 1) einen blaͤulichen Porphyr mit grobem 
weiffem Feldfpathe, und blaͤulicher Blende; 
und 2) einen grauen Porphyr mit fein einge⸗ 
fprengtem Seldfpathe und Blende. — Won hier 
bis an die Veftung Uſtkamenegorsk (als bis 
an den Endpunkt diefer Reife) beftehen die Gee 
birge anfanglid) aus Granit, gegen die Veftung 
aber groͤßtentheils aus Schiefer, welder bald. 
Kalkſpath⸗ bald aber aud) Quarzkluͤfte enthaͤlt. 
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Ber Dew Kupferh iter. 
An Garkupfer ausgebracht. 


1) Huͤttenwerk Blagoweſchtſchenskoi, dens Sra. Generalauditeur Chlebnikow gehoͤrig 
2) Kananikolskoi, dem Herrn Kapitain Maſſalow 
3) Waskreſenskoi, der Frau Aſſeſſorin Vopow. 

4) Werchotorskoi, der Frau Majorin Duraſſow. 

5) Bogojawlenskoi, der Frau Oberſtin Peferow -. 


7) Preobraſchenskoi, dem Huͤttenherrn Kraſcheninilow 
8) Petropawloͤwskoi, dent Herrn Kapitain Lginin 
9) Werchnetroizkoi, 
10) Niſchnetroizkoi, 
11); Uffeniwanowsfoi, - A8h SRG 
12); Iſchteruͤkowoloi, vem Huͤttenhern Inoſenzew 


6) Archangelskoi, der Frau Staatsraͤthin Mofiestot * 


dem Herrn Oberſtlieutenant Oſſokin * fr ° 


— —— dem Hͤttenheern Kraſſiluilon J Bs iia 


15) Bogoslowstoi, dem Herrn Cornet Glasow ‘ —* 
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Auszug 


aus einer kurzen Relation vom Freybergi⸗ 

ſchen Berg: und Schmelzweſen vom Jahre 

1704. Vom ehemaligen Oberzehndner 

und Bergrath Pabſt von Ohain, Vater 

des verſtorbenen Berghauptmanns 
Pabſt von Ohain. 


( Mit Anmerkungen begleitet vom Hrn. Bergamts⸗ 
Abktuarius Kabiſch.) 





Nettthape Aufſatz iſt eine authentiſchhe 
Privatnachricht, ſo ſich unter den Privat⸗ 
kollektaneis des verſtorbenen Hrn. Berghaupte 
manns, Pabſt von Ohain, welche dem derma⸗ 
ligen Hrn. Berghauptmann von Heynitz von deſ⸗ 
ſen Herren und Frauen Erben zu einem Anden⸗ 
Fen dieſes ifm und dem ſaͤchſiſchen Bergbaue 
uͤberhaupt unvergeßlichen Gelehrten und prafti: 
ſchen grofen Bergmanns verehrt worden find, 
befindet, Ungeadhtet dem Publifo ſowohl in ale 

tern 
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tern als nenern gedruckten Schriftenꝰ) (chon melds 


re detaillirte Nachrichten von dem bereits ehemals 
wichtigen, und befonders in der letzten Halfte des 
jebigen Jahrhunderts difrd) ein immer griferes 
jaͤhrliches Ausbringen fid) auszeichnendem freys 
bergiſchen Bergbaue vorgelegt worden find,” fo 
wid doch auch dieſe Nachricht bemfelben gewif 
nicht unm lle ommen ſeyn / da biefelbe gu matt 
chen intereffanten, Becrachtungen uͤber bie beym 
Bergbaue ſeit jener Zeit gemachten Fortſchritte 
uͤberhaupt Vexanlaſſung giebt, als aud) insbe⸗ 
ſondere bey der Verglelchung des damaligen ue 
ſtandes mit dem gegenwaͤrtigen den immer mehr 
zunehmenden Flor “bes freybergiſchen Bergbaues 
ſo auffallend deutlich zeigt. Einige zu dieſer 
Vergleichung erforderliche Data enthalten die 
dem Aufſatze beygefuͤgten Anmerkungen, die ſich 
auf den Zuſtand dieſer Revier im Jahre 1796 
begiehen. ——— 
e 
"fanned ber vertannte ———— 
Hen. Nechnungsrath Ranszlere Werk dber Gachf 


en, 
und noch gang neueriich Hen, M. Leonhardis Erdbes 
ſchreibung von Gachien. ; 
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4 Reviere vertheilt, Die iffe Revier iſt um und 
vor ber Stave, die ate Revier iſt hinter Erbis⸗ 
dorf und aufn Brande, die zte Revier an der 
Halsbruͤcke, bie Ite wird die auswaͤrtige genannt, 
und begrelft die nach Gelegenheit 2 bis 2 Meilen 
von Freyberg entlegenen Zechen. 7 
Mas nun die iſte Revier um und. vor. der 
der Stade betrift, fo werden darinnen 53 Sechen, 
. theils in Zubuße ſtehende, theils ſelbſt verbauende, 
und theils Ausbeute gebende, hells in Friſt ere 
Haltend befunden, und-in diefer Revier die Verge 
gebaͤude allermeift auf Stehenden⸗ Gangen, deren — 
Veredlung durd) dargu ſcharende Flache-und 
Morgengdnge geſchieht, befunden, Die Erze, fo 
auf diefen Gangen brechen, beftehen allermeiſt 
in Ries, Blende, Kupfererz und. Bleyglanz, 
auch guweifen, und infonderheit bey Gnade Gote 
tes, und Herjog Augufter Zuge, mit einbrechens 
bem Weisgilten und Fahlerz, und find. diefe 
Gaͤnge abs und gufallend, $—Z und hoͤchſtens 
K  & Sachter machtig, 
Die Arbeit in dee Grube geſchieht durchs 
Verſchraͤmen, welches an des Ganges Saalbande 
sm Hangenden oder Liegenden geſchieht, wo ſich 
es am beften ſchickt, 3 Sachter breit, nachdem 
es 














tern als nenern gedructten Sdhriften*) (chon mefrés 
re detaillirte Nachrichten von dem bereits ehemals 
wichtigen, und befonders in der letzten Halfte des 
jetzigen Jahrhunderts durch ein immer griferes 
jaͤhrliches Ausbringen fic) auszeichnendem freys 
bergiſchen Bergbaue vorgelegt worden find, fo 
wird doch auch dieſe Nachricht bemfelben gewiß 
nicht unwillkommen ſeyn da dieſelbe zu man⸗ 
chen intereſſanten Betrachtungen uͤber die beym 
Bergbaue ſeit jener Zeit gemachten Fortſchritte 
uͤberhaupt Vexanlaſſung giebt, als auc) insbe⸗ 
ſondere bey der Verglelchung des. damaligen Sus 
ftandes mit dem gegenwartigen den immer mehr 
zunehmenden Flor bes freybergiſchen Bergbaues 
© fo auffallend deutlich zeigt. Einige gu diefer 
Vergleichung erforderliche Data enthalten die 
dem Auffage bengefiigten Anmerfungen, die fic 
auf den Zuſtand dieſer Revier im Jahre 1796 
begiehen. | — 
» een eS ch eee 
 Charpentiers mineralog, Geoge, det churſachſiſchen 
Lande; der verfannte Werth des ſachſiſchen Bergbaues; 
Hrh. Rechnungseath Kanzlers Werk uͤber Gachfen, 


und noch gang neuerlich. Hen, M. Leonhardis Erdbes 
ſchreibung von Gadien. 























125 











































Sore 125 


Dis Feeybergiſche Bergwerk iſt vorjeso in 
4 Reviere vertheilt, die iſte Revier iſt um und 
vor der Stadt, bie ate Revier ift hinter Erbis⸗ 
dorf und aufn Brande, die 3te Revier an der 
Halsbrice, bie 4te witd die answartige genannt, 
und begreift die nach Gelegenbeit 1 bis 2 Meilen 
von Freyberg entlegenen Zechen. 

Was run: die iſte Revier um und. vor. der 
deer Stadt betrift, fo werden darinnen 53 Sechen, 
. theils in Zubuße ftehende, theils felbft verbauende, 
und theils Ausbeute gebende, theils in Frift ere 
Haltend befunden, und-in diefer Revier die Berge i 
gebaͤude aflermeift auf Stehenden⸗ Gangen, deren i 
Geredlung durch dargu ſcharende Flache- und | 
Morgengdnge geſchieht, befunden, Die Erze, fo 
auf diefen Gangen brechen, beſtehen alfermeift 
in Ries, Blende, Kupfererz und Bleyglany, 
auch zuweilen, und infonderheit bey Gnade Gote 
tes, und Herzog Augufter Suge, mit einbrechens Faye 
bem BWeisgilter und Saplers, vnb find diefe 
Gaͤnge abs und gufallend, $—F und bbcaftens 
F Lachter machtig, 

Die Arbeit in dee Geube geſchieht durchs 

Verſchraͤmen, welches an des Ganges Saalbande 
im DHangenden oder siegenden geſchieht, wo fid) 
es am beften ſchickt, 3 Sather breit, nachdem 
es 
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es fete und im Schießen ſich gewinnen laͤſſet, 


und in Nachſchießung der Gange, weiche nach 


vorhergehendem Serfegen oder Kleinſchlogen, ſo 


durch die Ganghauer gefthiehe, theils durch 


Pferdes oder Waſſergoͤpel (dergleichen auf der 
Halsbriie) theils aber, und meiftens durch 
Grubenjungen und Hafpelfnechte su Tage ausgee 


férdert, und folgends durd) Sdeidejungen und 
Siebwafchern , aud) etwas weniges durch naffe 
Pochwerke und Planen, wie aud) blofe Heerde 
aufbereitet, und alsdann zur Huͤtten geſchickt 
werden. Sonſten iſt dieſer Zug nicht viel Hinde⸗ 


rung unterworfen, denn der alte tiefe Fuͤrſten⸗ 


ſtolln, (deſſen Mundloch an der Mulde ohnweit 
der Kunnersdorfer Bruͤcken iſt) darinnen beſind⸗ 
lid), und ben der Hohenbirke obere Mo. 12 Maas, 
allwo das Gebirge am hoͤchſten, 20 Fahrten feis 
gere Leufe einbringt; dahero denn auf folchem 
Stolln die Tagewaffer fuͤglich abzufuͤhren, aud) 
uͤber ſolchem Stolln Kunſtgezeuge gu haͤngen/ 
gar leichtlich anzukommen iſt. 

Es ereignet ſich zwar in dieſer Revier eini⸗ 
ger Waſſermangel, doch werden die beduͤrfenden 
Waſſer in 2 ſehr großen Teichen, gu Großhart⸗ 


mannsdorf geſammlet, und ſolche vermittelſt der 


Muͤdisdorfer Waſſerroͤſche in unterſchiedenen 
Kunſtgraͤben gum Gebrauche fortgefuͤhret, wie 
denn 






























auch naͤchſt dieſen noch unterſchiedene kleine 
Waldteiche im Ober⸗ und Niederfreyholze ſich 
befinden, welche durch die Kohlbach gefuͤllet, und 
die Waſſer ebenfalls zum Peale des Bergwerks 
angewendet werden. . 

Ber diefem Quge werden att die 1070 und 
mehr Perfonen groß und flein gefordert, und find 
im abgewichenen 1704ten Sabre gaia Mark 
Brandfilber und 442 Centner Schwarzkupfer das 
von eingebradyt worden, *) 

Die ate Revier aufn Brande und inter Cre 
bisdorf, begreift gwar etliche 30 Zechen in: fich, 
es wird aber auf felbiger ſehr ſchwerlichen gebauet, 
indem. die vara nut im Rage Hangen, und niche 

yt Vey —* 
Damalige Medertervhen ‘waren? 


Kroͤner 10 Sec. auf Rem. u. * 413 Keble. 8 ar. 
—“ 10 Gp. auf Rem, 7” nt * 


: Bitperper * 3 bis 6 Maas 20 Sp. 
———— —— Xi3633 ⸗¶ *2 


— 204850 eg 
3m Jahre 1790 bitte: dieſe Revier nur folgende 
wed Ausbeutgruben: 


Beſchert Gluck hinter dea 3 Kreuzen, gab quartotitee 
b's ‘tga Yusbeute; Glfo sujammen 6144 Far. 
$192 Rehie. 


34g ge 





9* Hohe Dike ‘Gre. gab auf’ bag Quartal 
>) Remy x Kehler. 13 ge. Verlag, 
ge zuſammen ——22— 


8384 — 
uebrigens ſ. am eae die Aumerkung x). 
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beftdndig in großer Teufe brechen, dahero mar 
auch in foldyer Nevier vor keinem Hauptgange 
gewiß gu fagen weiß, inzwiſchen finden fidy dody 
Stehende⸗ Morgen⸗Flache - und. Spathgange 
dafelbft, und bredjen die Erze allermeiſt wo fic 
folche Gaͤnge zuſammen ſchaaren, und ſich mit 
einander ſchleppen, und obwohl dieſe Erze an dent 
Halte ziemlich reich, und hierinnen die andern 
Reviere uͤbertreffen ; ſo find fie Doth), wie oben 
erwaͤhnet, nicht beftandig.' ° 

Der Grubenbau iſt dieſer Orten atlermeif 
angeftellet mit Sorttreibung des Tauber. Brands 
Theletsbergers Srollorés (deſſen Mundloch jue 
finde ift, und an. 10 Fahrten Teufe einbringt,) 
Want nun etwas von Erzen uͤberfahren wird, 
fo wird alsbann darauf gefunfer, oder uͤber ſich 
gebrochert, weil aber die Erze wenig in die Teufe 
ſetzen, ſo braucht man hierauf nicht viel Kunſt⸗ 
gouge, aud) keines Schießens, ſondern es wird 
alles mit Schlaͤgel und Eiſen gewonnen, durch 


die Scheidebank und. Siebwaͤſchen aufbereitet, 


und alsdann im Erzkauf verkauft, oder fiir ſich 
ſelbſten verſchmeiget, vorjetzo werden in dic 274 


bis 300 Perfonen daſelbſt gefoͤtdert. Nachdem 


aber, wie zuvor gemeldet, die Erze ſehr ſchmal 
und nicht beſtaͤndig ſind, und daher immerzu mit 
Stolln- und Feldoͤrtern muͤſſen gefuͤhrt werden, 

ſo 
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fo ereignet ſich auch, daß die Gruben⸗ Wetter 
darbey ſehr matt und ungeſund ſind, und den 
Bergleuten ihr Leben verkuͤrzen, fo daß ſie ſelbi⸗ 
ges nicht wohl uͤbers zoſte Jahr bringen koͤnnen. 
Im abgewichenen 170aten Jahre iſt auf dieſer 
Revier z558 Mark Silber gemacht worden, *) 
Die zte Revier an der Halsbruͤcken, beſte⸗ 
het aus 16 Zechen, worunter aber der Halsbruͤck⸗ 
ner Zug, als welder 10 Zechen in ſich begreift; 
der wichtigſte, indem darauf nur auf einem. 
Gange, (nehmlich einem Spathgange, welcher 
1, 2 bis 2% Lachter maͤchtig fuͤhret,) gebauet wird. 


Es ift aber diefer Zug, weil er. im, Thale liegety 


aud) der Muldenftrom. dariiber fließet, ſehr waſ⸗ 
ſernoͤthig, allermafen big dato daherum 24 Kunſt⸗ 
geuge, woran 193 hohe Sage hangen, erhalten 
werden, und ift bey fic) eveignenden grofen 

Wafferfluehen ber Gefahr unterworfen, daß gar 

leicht der ganze Bug bis gu Tage aus, fann ere 

faufet. werden, wie denn folches fchon unterſchie⸗ 
dene male gefchehen iff. Und weil, wie ‘oben 
erwaͤhnet der Gang ziemlich maͤchtig, ſo erſor⸗ 
dert es bey dieſen Gebaͤuden ſchwere Zimmerung, 
welche it Trageſtempeln, Spreitzen und Bolzen 
beſtehet, womit es doch gleichwohl nicht allemal 
Sean febe am Ende die Ynmerfung 2), ” : “ 
' ts, Se Febr. 179, te 
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gu erhalten, fondern je zuweilen Gruben⸗ und 
Tagebruͤche erfolgen, weldje denn an Kinften, 
Goͤpeln, Schachten ꝛc. großen Schaden caufiren, 
und foldje hernach wieder gu repariren, grofe 
Koften ecfordeen, auc) wohl gar dabey die Are 
beiter ums Leben kommen. - Gorjeso ift man im 
Begriff, ſtatt der Zimmerung, wo es am gee 
faͤhrlichſten, mit geſchloßnen gemauerten Boͤgen 
au Hilfe gu fommen.. - 

Uebrigens-wird der Geubenbau dieſer — 
fortgeſtellet, mit beſtaͤndigem Abſinken, Forte 
treibung der Feldoͤrter, und Nachreißung dee 
Stroßen, und weil, wie obgedacht, der Gang 
ziemlich madhtig, fo muf alles durch Schießen 
gewonnen, und entiveder durch Waffer- oder 
Pferdegspel an Tag gebracht werden. 

Wann nun die Gange zu Tage gefoͤrdert, fo 
werden felbige durch gewiffe Arbeiter, fo man Ause 
ſchlaͤger nennet, ansgefdlagen, folgends tad) 
den Pochwerken, Dever 22 auf diefem Suge bes 
findlich, vor welchen 174 Stempel liegen, delau ⸗ 
fen und daſelbſt gepochet. 


Die eingeſprengten Erze, werden aus ben 
Kaſten, darinnen eine eingemachte Sohle 3 Elle 
unterm Austragelode, roͤſch gepocht, und alles 
mal einer 5 das Hoth untergeſchuͤret, daran 

befin⸗ 
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befinden ſich 2 Graben neben einander, jeder mit 
einem Gefalle, gleich einem Durchlaſſe, daran 
ſtoßen andere Graben, da ſich der, Schlamm ſetzt. 
Dieſer Schlamm wird in viererley Sorten einge⸗ 
theilet, als 1) Hedel, (Hauptel) foaufn iſten Gefalle 
liegen bleibt, 2) roͤſcher Mittelſchlamm, welcher 
im aten Graben unter Gefaͤlle ſich ſetzet, dann 
Nin zaͤhem Schlamm, welcher ſich im Graben 
aufhaͤlt, und in Sumpfſchlamm, welcher ſich 
im Sumpfe befindet, und hierauf in den Waͤ⸗ 
ſchen auf Planen oder bioßen Heerden gewaſchen; 
hierzu werden auch unterſchiedene Planheerde ge⸗ 
braucht, da denn die Heerde bey Waſchung des 
Sumpfſchlammes gang ſeichte liegen, und bedacf — 
felbiger nicht viel Waſſer, denn es fonften das — 
befte verfuͤhren wuͤrde, wird aud) wohl auf blofen 
Heerden zubereitet; bey Waſchung aber des sae 
hen und roͤſchen Mittelfchlammes, fliegen die 
Heerde fchon etwas flacher, und bedarf derohale 
ben ſolcher andy mehr Wafer; beym Hedelwas 
ſchen aber, liegen die Heerde am fladften, und 
wird alsdann mehr Waffer als bay andern Heere 
ben aufgelaffen, 

Bey jedem Heerde werden zwey ‘a6 faws 
jungen gebrauchet, und wird-auf den obern zweh 
Planen das Erg alſobald vein gemacht, und in 
bas obere Faß geflauct, was auf den untern 

% 32 -  Planen 
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Planen bleibt, flauet man in. das untere Fag; 
Daraus es wieder aufgeftochen.wird. 


Cine folche Wafche und Pochwerk wird von 
einem Waͤſcher regieret, der feine Sungen unter 
fic) hat; bey zwey Heerden werden 3. Jungen ers 
fordert, als zwey machen ein jeder auf einem 
Heerde rein, und dev dritte gehet dieſen beyden 
an die Hand,’ flauet die untern Planer ab, und 
fticht die Schlaͤmme auf.” “Das. erfangte ry 
wird ſodann zur Huͤtten geſchafft. 


In dieſer Revier werden anjetzo 876 Perſo⸗ 
nen gefoͤrdert, und iſt im abgewichenen 1704ten 
Sabre 5381 Maré Brandſilber, und 231 Centner, 
Schwarzkupfer davon eingebracht. worden, 


Nota. 
Cin Kunftjeug befteher: 
1) aus einem Rade 18, 19 bis 20. Ellen hoch; 


2) aus zwey eifernen Krumzapfen von 8 bis 10 
Centnern ; , 


3) aus zwey Rorbftangen, welche an den Reume 
gapfen angehangen, an melden nachgehends 


die Schacht⸗ und Kunſtſtangen angefdhtoffer 
Werden}; 


4) ein 
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4) ein folder Sag beſtehet aus 4 hoͤlzernen, 
Gellichten und 8 Boll. weit gebohrten Auffase 
roͤhren, deren jede mit 16 eiſernen Ringen 

4ye beſchlagen; i 

5) einer eiſernen 10 bis 12 Roll weit gegoffenen 
Kolbenroͤhre, von 3 Elfen fang und 4 bis 4% 
Centner dm Gewidyte; , 

6) ‘einer ‘2 Boll weit gebohrten Gellicdhten holzer⸗ 
nen Roͤhre, der Stekelkiel genannt, worauf 
das Stekelblech oder Ventil lieget, welches 
ein rund Bled), fo an Leder befeſtiget, wel- 
ches Seder. an einem ‘Ende aufn Stekelkiel an⸗ 
gemacht; 

7) aus 2 Stuͤcken Holz, jedes mit 3 ſtarken 
Ringen beſchlagen, 1 Elle lang, welche fo 
weit und rund ausgebohrt find, damit die eis 
ferne Kolbenroͤhre oben und unten darein Fann 

eingefaßt und befeftige werden, und wird im 

Nobern Etuͤcke die Aufſatzroͤhre, im untern aber 
der Stekelkiel befeſtiget; 

8) einem Anſteckekiel, ſo ebenfalls eine mellichee, 
2 Zoll weit gebohrte, und mit 4 Ringen bes 
ſchlagene Rohre, welche am Stekelkiele mit 
ottenklammern befeftiget wird. 

us iſt alfo ein hohet Satz 40 Ellen hod, *). 

Vi 33 Die 


*) Man ſehe ain Ende bie Anmerkung 3). 
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Die vierte und auswaͤrtige Revier beſtehet 
zwar aus 25 Zechen, es wird aber allermeiſt noch 
auf Hoffnung gebauet, indem unter dieſen nur 
3 Gruben, als: Ranißer Erbſtolln gu Oederan, 
Neue Hoffnung Gottes Fundgrube ju. Braunse 
dorf, und Giite Gottes Koͤnig David Stolln 
jum Scharfenberg, fuͤndig ſind, und. in oͤſſeret 
Silberlieferung beſtehen. Der Fortbau, die Ges 
winnung und Gutmachung der Erze geſchieht, 
wie in den andern Revieren, gußer daß unter⸗ 
ſchiedener Orten dieſer auswaͤrtigen Revier neue 
Stollen nach vorliegenden Gaͤngen getrieben wer⸗ 
ben. 105 Arbeiter werden dato gefoͤrdert, und 
iſt im vzagten Jahre gar Maré Silber und 4a 


Centner Schwargfupfer aus diefer, Revier ne 
bracht worden, *) 


Was die Ausheuten betrift, find innerhalb 
100 Jahren von. ao. 1529 bis ao. 1630 vom 
freybergiſchen Bergwerke unter die bauenden 
Gewerken — worden oped sway Ue 


3259670 Dept, © iment 


thut in Miinye 37 Tonnen Goldes 25337 fl. 3 gr. 
Die — Ausbeute in dieſen 100 Jahren iſt ge⸗ 
ſachen 


*) Man ſehe. am Ende die Anmerkung 4). 
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ſchehen ao. 1547, die Rechnung Viti, ba man 


22448 Rthlr. und ao. 1572, die Rechnung Cru⸗ 
cis, da man 21984 Rthlr. Ueberſchuß gegeben. 


Wenn man nun den Zehenden, Schlaͤge⸗ 
ſchatz, und die Berg · und Huͤttenkoſten dazu 
rechnet, wie ſich denn viel Zechen ſelbſt ver⸗ 
bauen, da alles gewonnene Silber oder Geld 
dafiie ‘wieder aufgehet, und feine Ausbeute gee 
faͤllt, wuͤrde es ein grofes, ja nod) viefmal fo 
viel, als vorige Gumme betrift, ‘und ettice 
Millionen Silbers nur auf gedachte 100 Jahre 
austragen, immafen ein alt Verzeichnis vor 
handen, darinne gu befinden, daß vor ao. 1542 
bis ao. 1616, als Heinrich von Gersdorf, Wolf 
und Heinvidy von Schinberg, Oberhauptleute 
geweſen, jaͤhrlich in die So Centner Silber und 
etliche 100 bis 1000 Centner Kupfer i in das Chur 
fuͤrſtl. Sehenden- Amt eingeliefert' worden, ba 
denn aflein das Silber in 100 Jahren auf-gooo 
Centner und nad) dem jetzigen Anſchlage an 
Muͤnze auf 18102857 fl. 3 gr. (find rx Tonnen 
Goldes oder 18 Millionen 102857 ff. 3 gr.) ohne 
das Rupfer, welches auch ein hohes betragen, 
ſich belaufen wuͤrde.) 
* Man ſehe am Ende die Anmetkung §). 





, * pee Anmer⸗ 
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Anmerkungen. 


1) D ijege find in dieſer Revier gwar nur 
noch 31 Zechen gangbar, demohngeachtet betrug 
die Silberlieferung von felbiger,.im Fabre 1790 
9880 Mark 15 Loth 3 Quentl. ) und folglich 1968 
Mark mehr als im Jahre 1704. Hingegen ftieg 
die Bahl der anfahrenden Mannſchaft in diefer 
Revier im Jahre 1790 nicht Aber 1061 Mann, 
und waren alfo nod) einige weniger als im Jahre 
1704. — Was iff die Urſache von diefem den 
Vorjug des gegenwartigen Zuſtandes dieſer Re⸗ 
vier gegen den damaligen fo deutlich beweifenden 
Unterfchiede , welder um fo auffallender ift, 
wenn man bedenft, daf die Vorfahren nicht nur 
bie Erge in obern Teufen gewonnen, fondetn auch 
bie Hauptgdnge diefer Revier, welche die derbften 
Bleyglaͤnze in, reichlidem Maaße ſchuͤtteten, 
nehmlich den Thurmhoͤfer und Hohenbirkner 
Gang beynahe ganz abgebauet haben, wir hin⸗ 
gegen das, was uns die Vorfahren nod) uͤbrig 
gelaſſen, großentheils in der dritten und 4ten, 
ja wohl gar in der 7ten und Sten Gezeugſtrecken⸗ 
Teufe gewinnen und von da ausfoͤrdern muͤſſen. 

Veredlung dee Gaͤnge in mehrerer Teufe iſt 
gewiß nicht die Urſache von dem jetzigen groͤßern 

Wohl: 
2) und die Bezahlung — 99332 Rthir. 13 gr. 5 Ff. 


a 
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Wohlftande diefer Revier, da man im Gegen- 
theile die Bemerfung gemacht, daß hier die Erze 
an vielen Orten, bis unter den Nafen haben gee 
wonnen werden fonnen, und die meiften Gange 
in der Stolln- bis iſten Gezeugſtrecken · Teufe 
bey der groͤßten Maͤchtigkeit auch die edelſten Erze 
fuͤhrten. 

Jener Unterſchied giebt alſo den Sasi 
gendfien Beweis, wie. weit man in neuern Zeis 
ten in der Kunſt, die Menſchenkraft durch Vers 
befferung des Schiefens rc. gu benugen und gu 
ſchonen, und durch Anwendung behufiger Maſchi⸗ 
nen zuweilen groͤßtentheils gang, zu entbehren, 
vorgeruͤckt iſt. Zwar wußte man damals ſchon 
mit dem Schießen des Geſteins umzugehen, aber 
der Bergman mochte doch noch zu ſehr an Schlaͤ⸗ 
gel und Eiſen gewohnt, und nicht ſonderlich mit 
den jetzt erlangten Vortheilen in Anlegung, Abe 
bohrung und Wegthuung der Loͤcher bekannt ſeyn. 
Beſonders erforderte auch die damals noch wenig 
excolirten Waſſerhebungs · Foͤrderungs· und Aufe 
bereitungsmethode eine Menge Waſſer⸗ und 
Hafpelfnechte und Waͤſcharbeiter, welche durch 
die Verbefferung der Kunſtgezeuge durdy die haͤu⸗ 
fige Anlegung von Foͤrderungsmaſchinen und 
durd) die Einfiihrung der Srofheerde gegenwars 
tig groBentheils entbehrlich worden find. 
7s , Cine 
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Cine andere Frage aber if, warum vertheilt 
man bey obgedadten gegenwattig vorhandenen 
Vortheilen und bey mehreem Ausbringen im 
Jahre 1790 nur 8384 Rehle. Ueberſchuß, dahin⸗ 
gegen man im Jahre 1704, 20480 Rthlr. vers 
theilte? Wenn num aber Hierbey uͤberhaupt gu 
bemerfen ift, daß dieſer Vorwurf nur die Hohens 
birkner Revier trift, als welche damals alle 
Ueberſchuß gebende Sechen des ganzen frenbergie 
ſchen Bergamtsreviers in ſich begriff; dahinge⸗ 
gen bekanntermaaßen, wie auch aus dem folgen⸗ 
ben erhellen wird, in jeder der jetzigen 5 Reviere 
des freyberger Bergamts gegenwartig Ueber 
ſchuß gebende Zechen befindlid) find, und: die 
Summe des gefammeen Ucher(dyuffes im Jahre 
1790, 51733 Rthl. 8 gr. folglich g125aRthl. 16 gr. 
mehr alg im Jahre 1704 betrug: fo diirfte ſich 
auch bey einiger Beleuchtung der oben angefuͤhrten 
Umſtaͤnde, unter denen die Gruben im Hohen⸗ 
birkner Nevier gegenwartig gebauet werden, nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit behaupten laſſen, daß felbie 
ge groͤßtentheils ſchon laͤngſt gaͤnzlich haͤtten ver⸗ 
laſſen werden muͤſſen, wenn uns nicht die ſchon be· 
merkten in neueſten Zeiten ſo ſehr excolirten Vor⸗ 
theile der Gewinnung, Foͤrderung und Aufberei⸗ 
tung der Erze beym Bergbaue ſo gut zu ſtatten 
kaͤmen. Ja ſelbſt bey dieſen Vortheilen wuͤrden 
die 
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die Gruben mehr gedachter Revier niche fo ane 
ſehnlichen Ueberſchuß fuͤr die Gewerken gewaͤh⸗ 
ren, wenn wir nicht zuweilen noch auf Gaͤngen 
gluͤcklich waͤren, von welchen die aͤltern Vorfah⸗ 
ren, ohngeachtet die Revier gleich wie von Maul⸗ 
wuͤrfen durchwuͤhlt iff, dennoch die edeiſten Punkte 
nicht getroffen haben, wie dieſes gegenwaͤrtig bey 
Beſchert Gluͤck hintern drey Kreuzen in. Anſe⸗ 
hung des Neꝛhohenbirter Stehenden ꝛe. der 
Foll iſt. 


‘Bas i im tigen Atutrage von ber Frequeng 
ber Stehenden - Gaͤnge in der. Stade unt Hohens 
bicfner Revier, und von deren vorzuͤglicher Bers 
edlung durch anſchaarende Slade: und, Morgen ⸗ 
gaͤnge, ingleichen fiber den Grad der Machtigs 
Feit, von. welcher ſie gewoͤhnlich gefunden werden, 
gefagt wird, hat fi ſich auch in neuern Qeiten beſtaͤ⸗ 
tiget, und duͤrſte diefes ſowohl, als, daß auch in 
mehrern Revieren eine gewiſſe Art von Gaͤngen, 
nicht allein ſich beſonders edel beweiſt, ſondern 
auch ſeine eigenen, auf allen dieſen Gaͤngen ſich 
gleich bleibenden Gangs und Erzarten fuͤhrt, ein 
von den Geognoften naber gu bearbeitender Ges 
genftanb, feyn, wobey ſich vielleicht Folgerungen 
ergeben, die der Bergmann mit vielem Vortheil 
zu benugen Wiffen wuͤrde. 

ny’ Die 














136 ogg <for= 
Die Sahl der in der Stadt und Hohenbirfnee 
Revier befindlidjen Mafdhinen war im ne 1790? 


15 Kunſtgezeuge, 

5 Treibewerke, en 
11 Waͤſchen und in —— 
8 Stoßheerde. 


Dieſe Maſchinen beduͤrfen aber fo viel Aaſſhie⸗e⸗ 
waſſer, daß fo werfthatig aud) die Direktion des 
ſaͤchſiſchen Bergbaues in neueften Zeiten auf 
Vermefhrung der Aufſchlagewaſſer fuͤr die frey⸗ 
berger Revier Bedacht genommen, doch zeither 
der Mangel an ſelbigen der aͤrgſte und ſchaͤdlichſte 
Bergwerksfeind daſelbſt geweſen iſt, immaßen in 
dem verfloſſenen, freylich wohl ganz beyſpiellos 
trocknen 1790ſten Jahre beynahe alle Maſchinen in 
der Braͤnder und Hohenbirkner Revier abgeſchuͤtzt 
werden muͤſſen, und am Ende aud) ſogar Hime 
meléfir(t und Beſchert Gli, auf welche man 
doch vorsiiglich Ruͤckſicht genommen, dieſes Schick⸗ 
fat erfahren, indem dieſe Gruben einige Wochen 
lang einen Theil ihrer Maſchinen abſchuͤtzen 
mußten, bey welchen Umſtaͤnden der weiter unten 
zu bemerkende ſeegensvolle Ausfall der Silber⸗ 
produftion von der frenberger Revier in dem 
1790ften Sabre um fo mer ju bewundern iff, 


9) Bon 
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2) Von der Braͤnder Revier, entwirft der 
Verfaffer eben keine vortheithafte Schilderung, 
aber die ſeit jener Zeit gemachten Crfahrungen 
haben uns hieriiber eines: gang andern belehrt. 
Man darf jetzt nur uncer mehrern andern in diefer 
Revier hefindlichen Gruben den Himmelsfuͤrſt 
mit auf das Bild bringen, und felbiges erfcheine 
fogleich in dem glangzenoften Lichte. 


In dee Anzahl der Zechen iſt diefe Revier 
zwar niche fonderlich geftiegen, aber die Umſtaͤnde 
berfelben haben fic) gegen damals gang auferors 
dentlich veraͤndert. 


Wie ſehr ſtechen nicht folgende neuern An⸗ 
gaben von den damaligen ab? 


Im Sabre 1790 nehmlich war: 
1) die Zahl der in. diefer Revier beſindlichen 
Gruben 35; 
a) auf dieſen ſtanden in Arbeit 1296 Mann; 
3) die Zahl der Kunſtgezeuge war 145 
4) + «4 Qreibewerfe war 73 
5) » « + Wafthen war 6; 
3 ae pee ha Stoß heerde war 93; 
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1) Silberproduktion von dieſer Revler (agaqt 
Mark 1 Loth 2 Quentl. 
8) Bezahlung dafie betrug 116849 Hepes 2'qt 
g) vertheilte Ausheute a1g45 Rthlr. 8 gr. *) 
Ehemals, ja noc) vor zo und wenigern Jah⸗ 
ren war es: freylich allgemein angenommene Mei⸗ 
nung, daß die Gange im Brander Revie, nur 
in obern Teufen und niche unter die zweyte Gezeug⸗ 
fivecfe nieder, gue thaten, Bey Himmelsfirft, wo 
es die Kraͤfte der Grube vorgiiglich geftatteten, gieng 
| Man auf dem Wiedergefundenen Grit Stehenden 
von der aten bis halb ate Gezeugſtrecke bey faft tau⸗ 
bem Gange mit dem Kunſtſchachte nieder, und 
fdjon war-man im Degriffe, von diefem Verſuche 
abjugeben, und hatte in obgedachtem Borurtheile 
hierdurch noch mehr beſtaͤrkt, vielleicht nie wieder 
einen ſo koſtbaren und doch vermeintlich unnuͤtzen 
Verſuch in die Teufe gewagt: als mat ganz uns 
vermuthet und gerade noch zu rechter Zeit mit dem 
halb aten Gezeugſtrecken Orte gegen Mitternacht 
einen betraͤchtlichen Anbruch machte, und dadurch 
auf einmal von jenem Vorurtheile zuruͤck gebracht 
wurde. Nunmehr gieng man weiter nieder, da 
ſich denn auf den — Stehenden, welcher 
mit 
*) Dic Grube, zatt dieſe Ausbeute vertheilte, war det 


Simmelefiirft, det vom Kur quartaliter 32 SIF oder 
42 Rthlr. 16 gr, Kurtent gab te 
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mit jenem Gange fir ein und den nehmlichen gee 
gehalten wird, wie auch auf dem Dorotheer Ste⸗ 
henden und Vertrau auf Gott Flachen in der 
fuͤnften Gezeugſtrecken ⸗Teufe nod) immer die 
reichſten Erzanbruͤche befinden, und aud) in meh⸗ 
rerer Teufe gu hoffen find. 

Warum aber mehrgedadhtes Vorurtheil nicht 
ſchon fangft vorher abgelege worden, daruͤber muß 
man fid) billig wundern, wenn man gegenwartig 
bey Gewaltigung der tiefften Baue im Sonnen⸗ 
wirbel und Mathias Fogt. wahrnimme, daß die 
Vorfahren bereits in ſehr betraͤchtliche Teufe nice 
dergegangen find, welches fie gar nicht im Stande 
gewefen waren, wenn fie nicht durch Auffindung 
reicher Erge in Anfehung der damaligen haufigen 
Waſſerhaltungs⸗ und. andern großen Koften (dyads 
fos gehalten worden waren. Was die Unbeftans 
digkeit ‘der Erzanbruͤche auf den Gangen dee 
Brander Revier betrift, fo iſt diefer Vorwurf 
allerdirigs gegruͤndet, und es hat ſich auch durch 
die in neuern Zeiten gemachten Erfahrungen bes 
ſtaͤtiget, daß die Erze daſelbſt mehrentheils nur 
nierenweiſe vorkommen, wie ſolches uͤberhaupt 
bey Gaͤngen, die edle Geſchicke fuͤhren, meiſtens 
ber Fall iff, 

Damals wußte man nad des Verfaffers 
— von keinem Hauptgange in der Brane 
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ber Nevier gu fagen. Freylich keinen Holsbrit. 
ner, Thurmbhofer oder Hohenbirkner, 1 und 2 Lacks 
ter auch druͤber madhtigen Gang hat man nice, 
Aber follten die Himmelsfirfiner Gange, ein 
Wiedergefunten Glad Stehender, Teich Flacher, 
Schneider Stehender, Vertrau auf Gort Flacher, 
ingleichen bey andern Gruben diefer Revier, ein 
Kaiſer Heinrich Stehender, Gelobe Lander Stee 
hender, Seidenſchwanz Slacher, Oberſilberſchnur 
Flacher und viele andere niche fir Hauptgaͤnge zu 
achten ſeyn? ohngeachtet Deven Maͤchtigkeit ſich 
allerdings nicht oft uͤber F Machter erſtreckt. 

Aus letzterm wird —* ſogleich abnehmen, 
daß die Stehenden⸗ und Flachen· Gange in dieſer 
Revier vorzugsweiſe ſich bauwuͤrdig erweiſen, 
welches beſonders auf den Punkten der Fall ift, 
wo Spathgaͤnge jene durchkreuzen. 

Warum der Verfaſſer ſchließt, daß, weil 
die Erze nicht in die Teuſe ſetzten, man auch 
keines Schießens beduͤrfe, iſt niche wohl abzu⸗ 
ſehen. Wir finden das Schießen auf den Gru⸗ 
ben dieſer Revier gegenwartig fogar’ vor, andern 
nothig und nuͤtzlich, theils wegen. der Feſtigkeit 
des Gejteing an fich felbft, theilsi aber. andy, weil 
die Gange im Ganzen genommen, bey weniger 
Machtigheit, faft durdhgdngig an das Nebn- 
geftein angewachfen ſind, und feinen: Ausſchram 

| haben, - 
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haben. Jetzt noch geſchieht es wohl, daß das 
‘Sadhter ju 30 ja wohl 4o Rthlr. verdungen wird, 
und wenn es mit Schlaͤgel und Eiſen gewonnen 
werden follte, fo wuͤrde ‘die naͤhmliche Arbeit 45 
und 50 Rthlr. gu ſtehen kommen. 

Auch diefes aft din unſchatzbarer Vortheil 
des Schießens, daß unſere Arbeiter ein laͤngeres 
Lebensziel als damals zu errelchen pflegen, indem 
ſie es in jenen Zeiten ſelten uͤber das zoſte Lebens⸗ 
jahr brachten. “Det Verfaffer ſetzt zwar die Ur⸗ 
ſache in boͤſe Wetter, welches Sandia fo ferne 
‘Grund haben mag; weil damals die Strecken 
niche regulair (krãplich) getrieben, und wenig 
Abteufen angelegt wurden / dahingegen jetzt moͤg⸗ 
lichſte Ruͤckſicht auf guten Wetterzug gewaͤhrende 
Durchſchnitte und andere Vorrichtungen in. der 
Grube genommen wird; allein eine Hauptur⸗ 
ſache der zeitlichen Bergfertigkeit der Arbeiter 
gw damaliger Zeit, moͤchte doch vorzuͤglich die 
Schlaͤgelarbeit und. das bey dieſer Gelegenheit 
unumgaͤngliche haͤuſige Verſchlucken des ſchaͤd⸗ 
lichen Stauhes geweſen ſeyn, an deſſen Stelle 
gegenwaͤrtig hoͤchſtens Pulverdampf tritt, deſſen 
VUnſchaͤdlichkeit aber durchgaͤngig behauptet wird. 
Spuren von der ſchaͤdlichen Wirkung des ver⸗ 
ſchluckten Erzſtaubes auf die Geſundheit des 
Bergmanns findet man gwar ned) jetzt an denen, 
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ber Revier gu fagen. Freylich keinen Holsbrif. 
ner, Thurmbsfer oder Hohenbirkner, x und 2 Sachs 
ter auch. druͤber maͤchtigen Gang Hat man nice, 
~ Aber follten die Himmelsfirfiner Gange, ein 
Wiedergefunten Gla Stehender, Teich Flacher, 
Schneider Stehender, Vertrau auf Gort Flacher, 
ingleichen bey andern Gruben diefer Nevier, ein 
Kaiſer Heinrich Stehender, Gelobe sander Ste⸗ 
hender, Seidenſchwanz Flacher, Ober ſilberſchnur 
Flacher und viele andere nicht fuͤr Hauptgaͤnge zu 
achten ſeyn? ohngeachtet Deven Maͤchtigkeit ſich 
allerdings nicht oft uͤber Aachter erſtreckt. 
Aus letzterm wird * ſogleich abnehmen, 
daß dic Stehenden⸗ und Flachen· Gange in dieſer 
Revier vorzugsweiſe ſich bauwuͤrdig erweiſen, 
welches beſonders auf den Punkten der Fall iſt, 
wo Spathgaͤnge jene durchkreuzen. 
Warum der Verfaſſer ſchließt, daß, weil 
‘pie Erze niche in die Teuſe ſetzten, man auch 
feines Schießens beduͤrfe, iff nicht wohl abjue 
feben, Wir finden das Schießen auf den Gru⸗ 
ben diefer Mevier gegenwartig fogar vor anders 
noͤthig und nuͤtzlich, theils wegen. der Feſtigkeit 
des Geſteins an ſich ſelbſt, theils aber aud, weil 
die Gaͤnge im Ganzen genommen, bey weniger 
Maͤchtigkeit, faſt durchgaͤnglg an das Mebare. . 
geſtein angewachſen ſind, und keinen Ausſchram 
haben, > 
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aben. Jetzt noch geſchieht es wohl, daf das 
lachter ju 30 ja wohl 4o Rthlr. verdungen wird, 
und wenn es mit Schlaͤgel und Cifen gewonnen 
werden follte, fo wuͤrde die naͤhmliche Arbeit 45 
und 50 Rthlr. gu ſtehen kommen. 

‘Much dieſes aft in unſchaͤtbarer Vortheil 
des Schießens, daß unſere Arbeiter ein laͤngeres 
Lebensziel als damals zu erreichen pflegen, indem 
ſie es in jenen Zeiten ſelten uͤber das zoſte Lebens⸗ 
jahr brachten. Der Verfaffer ſetzt zwar die Ure 
ſache in boͤſe Wetter, welches auch in ſo ferne 
Grund haben mag; weil damals die Strecken 
niche regulait (kraͤplich) getrieben, und wenig 
Abteufen angelegt wurden / dahingegen jetzt moͤg⸗ 
lichſte Ruͤckſicht auf guten Wetterzug gewaͤhrende 
Durchſchnitte und andere Vorrichtungen in der 
Grube genommen wird; allein eine Haupture 
ſache der zeitlichen Bergfertigkeit der Arbeiter 
zu damaliger Zeit, méchte doch vorzuͤglich die 
Schlaͤgelarbeit und. das bey dieſer Gelegenheit 
unumgaͤngliche haͤuſige Verſchlucken des ſchaͤd⸗ 
lichen Staubes geweſen ſeyn, an deſſen Stelle 
gegenwaͤrtig hoͤchſtens Pulverdampf tritt, deſſen 
Unſchaͤdlichkeit aber durchgaͤngig behauptet wird. 
Spuren von der ſchaͤdlichen Wirkung des vere 
ſchluckten Erzſtaubes auf die Geſundheit ves 
Dergmanns findet man zwar nod) jetzt an dene 
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die in heen jungen Jahren zu dem Trockenpochen 
in Kaſten ꝛc. gebraucht worden ſind, aber auch 
dieſes Uebel wird in neuern Zeiten durch Anlegung 


der Trockenpochwerke immer mehr und mehr ent⸗ 
fernt, und zugleich viel Koſtenerſparnis bewirkt. 


Wenn außerdem der Bergmann gegenwaͤr⸗ 
tig noch an ſeiner Geſundheit mehr als ein ande⸗ 
rer Arbeiter leidet, fo liegt die Haupturſache 
wahrſcheinlich in der Anſtrengung des Koͤrpers 
und beſonders ader Lungengefaͤße beym Ausfah⸗ 
wen, und naͤchſtdem in. dem uͤbeln Einfluſſe dee 
ſchnellen Veraͤnderung der Atmoſphaͤre, wenn der 
Bergmann erhitzt und naß aus der Grube koͤmmt, 
und in der ſchlechteſten Witterung vielleicht Stun⸗ 
‘en weit nach ſeiner Wohnung gehen muß. 

) “Gu eben dem Verhaleniſſe beynahe / in 
welchem die Braͤnder Revier gegen ſonſt ſich er⸗ 
hoben hat, iſt die Halsbruͤckner Revier, welche 
ehedem nebſt der Hohenbirkner Revier der Glanz 
Des freybergiſchen Bergbaues war, gefallen. Marr 
zaͤhlt zwar gegenwaͤrtig in der Halsbruͤckner Revier 


44 gangbare Zechen; 
616 iſt die Zahl der auf — arbeitenden 
Mannſchaſt; 
io Kunſtgezeuge, 
4 Treibewerke und 
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ro Pochwaͤſchen, find die gangbaren Mas 
ſchinen in. Diefer Revier, auch werden 
gegenwaͤrtig 
2 Stoßheerde daſelbſt erbauet; — 
2965 Maré. 5 Loth 2 Quentl. Silber war das 
Aushringen im Fabre 17903 
38384 Rthlr. 12 gr, Spf. betrug die Bezah⸗ 
dung dafiley 9 
512 Rthlr. Ueberſchuß wurden an die Ges 
werfen vertheilt. *). 
Allein wie febe ſteht niche diefer Ausfall gegen ben 
ehemaligen zuruͤck? Wenn man indeffen bedenkt, 
daß jener Wohlſtand hauptſaͤchlich von den geſeg⸗ 
neten Umſtaͤnden des unter dem Namen Halse 
bruͤckner vereinigtes. Feld auf dem Halsbruͤckner 


* maͤchtigen Spathgange betriebnen ehemals fo 





wichtigen Bergbaues herruͤhrt, ſo wird man ſich 
uͤber das gegenwaͤrtig zuruͤckgekommene Verhaͤlt⸗ 
nis dieſer Nevier nicht weiter verwundern, da jener 
Bergbau (deffen Geſchichte und Endfchaft aus 
mehrern Urſachen eine eigene Abhandlung vere 






biente,) im Jahre 1746 plsglich vertaffen ward,und 


fo in kurzer 3eit bis gu Tage aus erfaufen mußte. 
Hiergu fam in neuern Zeiten noch der Vere 

fall sweyer andern wichtigen Berggebaͤude in die⸗ 
Ra fer 

#), Dien uss vertheilte bie Geube Neuer Morgens 
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on 3 tht, Verlag auf einen Rux. 
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fee Revier, Freudenftein und Lorenz Gegentrum, 
deren erfteres wegen allzuhaͤufiger Grundwaffer, 
und letzteres wegen der von Unregelmaͤßigkeit der 
alten Kunſt · und Treibeſchaͤchte herruͤhrenden 
ſchwerkoͤſtigen Waſſerhaltung und Foͤrderung/ 
beyde aber wegen der noͤthigen vielen und ſtarken 
Zimmerung, welche die benachbarten Waldungen 
nicht fuͤglich mehr zu peat rine ib zum 
Erliegen kamen. 

Alle dieſe Zechen lieferten ote hauptſächtich eine 
ſehr detradjliche Menge Bleyglarige, welche ih⸗ 
res zum Theil reichen Bleygehaltes wegen bey der 
General⸗ Schmelz⸗Adminiſtration sur Beſchik⸗ 
kung der duͤrren Erze vorzůglich gut zu benuthen 
waren. Gegenwaͤrtig find: ‘nur nod) wenige 
Zechen in freyberger Revier Abrig, welche eine 
betraͤchtliche Quantitde Blenerge liefern ; die Zohl 
Derjenigen hingegen, welche ſogenannte duͤrre Silz 
bererze lieſern, mehrt ſich ſehr merklich, fo daß 
am Ende, wenn ſich niche ein anderes Auskunfts⸗ 
mittel gefunden arte,” wohl gar eitt. Mangel an 
‘dem noͤthigen Bleye gum Ausbringen unſers Sil⸗ 
hers ju befuͤrchten geweſen feyn wrirde, Aber auch 
hierinnen bemerkt man,’ wie febr gut eg eine. 
‘Hohere Vorſicht mit dem freybergiſchen Bergbaue 
meint, Durch die in unſern Tagen in. Anwens 
dung gebrachte und gender⸗ beym freyberger 
ain 
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Schmelzweſen ausgebildete Amalgamation, wird 
ſchon jetzt jaͤhrlich aus einer Quantitaͤt von ohn. 
geſehr zoooo Centnern duͤrrer Erze das Silber 
ohne jenes Huͤlfsmittel ausgebracht, und noch im⸗ 
mer auf mehrere Ausbreitung dieſer nutzbaren 
Aushringurigsmethode thaͤtig hingearbeitet, ſo daß 
ben der hierdurch bewirkten Bleyerſparniß jener 
Verfall der vorgiiglichften Blepglanjgruben fat 
——— wird. 
So wie aber das Schickſal ſchon jetzt, poor 
nur zufaͤlligerweiſe, der Halsbruͤckner Gegend 
durch die, bey Anlegung und immer weiterer 
Ausbreitung der’ Amalgamationshuͤtten und des 
Churprinzer DBergwerfstanale, fich, dahin gezo⸗ 
gene Betriebſamkeit wieder guͤnſtig zu werden an⸗ 
gefangen hat, ſo laͤßt ſich auch mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hoffen, daß in dem naͤchſten Jahr⸗ 
zehend dieſe Revier wenigſtens zum Theil ihren 
vorigen Flor wieder erlangen werde. Von dem 
gu. Churprinz Friedrich Auguſt gehoͤrigen Bey⸗ 
lehn Beyhuͤlfe Erbſt. nehmlich wird der tiefe 
St. Auna Stollu auf dem Halsbruͤck jer Spath⸗ 
gange (welder aber. dort Anner Spath heißt) 
nach den auf dieſem Gange befindlichen alten 
Bauen heran getrieben. Mittelſt ohngefeht noch 
B8Soo bachter vor ſich habenden Ortsbetriebs ge⸗ 
bene mare mit 29 Ellen. mehrerer Teufe, als der 
Hh SS * 3 ehema⸗ 
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ehemalige Halsbricner Stolln einbrachte; in 
erwahnte alte Baue eingufommen, Das foldhere 
geftalt erlangte gum Gebrauche der Muldenwafe 
fer anf mehrere Runftrdder dienende Gefalle, vere 
bunden mit den gegenwartigen Vortheilen ins 
Mafchinenwefen und mit ftrenger Auffiche auf die 
gehdrige (ehedem ſehr vernachlaͤßigte) Wartung 
deſſelben, nicht minder mit der einfichesvollen Ober⸗ 
und Unterdireftion bey Veranſtaltung der Grae 
benbaue; dies (aft uns mit vieler Zuverſicht eine 
gluͤckliche Wiedergewaͤltigung jener Halsbruͤckner 
Baue vorausſehen, wobey man, mit ſehr wenis 
gen Kunſtgezeugen, Das nehmliche, was ehedem 
mit 24 Kunſtgezeugen gefchahe, gu bewirken ſich 
gegriindete Hoffnung machen Fann, wie denn aud. 
die gegenmartig bey uns allgemein anwendbar 
gemachte Grubenmauerung und der Gebraud) der 
Bergfeſten hierunter fir die Waldungen einen’ bee 
traͤchtlichen Schaden niche befuͤrchten laſſen duͤrfen. 
Von dieſer Revier iſt uͤbrigens zu bemerken, 

daß in ſelbiger meiſt Spathgaͤnge aufſetzen, auch 
vorzuͤglich maͤchtig und bauwuͤrdig ſind; doch 
giebt es auch Ausnahmen von dieſer Regel, wor⸗ 
unter vorzuͤglich der Pabſter Stehende-Gang bey 
Iſaak gehoͤrt, der fid) aber aud) in Anfehung 
feiner fiiprenden , durchaus edlen’, Erzarten, ine 
gleichen in den — “⸗ eben ſo ſehr als im 
Streichen 
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Streichen von jenen Spathgoͤngen unter⸗ 
ſcheidet. 

Was der Verfaſſer von der Beſchaffenheit 
des damaligen Waͤſch⸗ und Kunſtweſens anfuͤhrt, 
hat ſich ſeitdem bekanntermaaßen gar ſehr merk⸗ 
lich und vortheilhaft, beſonders durch Einfuͤhrung 
der ungariſchen Stoßheerde, und Verbeſſerung der 
Pochart rad) auslaͤndiſchen Vorgaͤngen veraͤndert, 
deſſen naͤhere Anzeigeaber bey dem mehr ſtati⸗ 
ſtiſchen als artiſtiſchen Entzwecke dieſes Aufſa- 
tzes, hier nicht am ſo auge Orte angebracht ſeyn 
wuͤrde. 

4) Die auswartige Hevier mahlt der Verf. in 
ſolcher Kindheit, daß ſelbige jenem Bilde gegenwaͤr⸗ 
tig kaum noch in einigen wenigen Zuͤgen aͤhnlich ſieht. 

Anjetzt iſt dieſe Revier in zwey Abeheilungen 
getrennt, wo denn in der iſten Abtheilung die 
Gruben, Alte Hoffnung Gottes, Churpring Fries 
brid) Auguſt, Seegen Gortes gu Gersdorf, Gee 
fegnete Bergmannshoffnung, Chriſtbeſcherung rc. 
in der aten Abeheilung hingegen die Gruben, 
Hilfe Gottes gu Memmendorf, Friedrid) Aus 
guft gu Frauenſtein, Neue Hoffnung Gottes zu 
Brdunsdorf und andere mehr sum Theil in ſehr 
anfefnlidem Ueberſchuſſe, alle aber in betraͤcht⸗ 
licher Silberlieferung ftehen. Der Zuftand und 
Ausſall war im Jahrte 1790 folgenders 

id R 4 1) Die 
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1) Die rfte Abtheilung enthiele 
66 gangbare Zechen, auf diefen waren 
1431 Mann in Arbeit; , 
14 Kunſtgezeuge, 
8 Treibewerke, 
9 Pochwaͤſchen und 
24-Stofiheerde, waren die gangbaren 
WMaſchinen; oe ate 
33962 ‘Maré 15 Loth, 1 Quentl. Silber war 
jes das Ausbringen; - 
119903 Mehler. 14 gr. 2 pf. betrug die Bezah⸗ 
. . chung dafiir und — 
39968 Reble, Ueberſchuß wurde ant die Gee 
werken verthellt.*) 
2) Die ate Abtheilung enthielt 
38 gangbare Zechen; — ——— 
614 iſt die Zahl der auf ſelbigen arbeiten⸗ 
den Mannſchaft; Sai tes 
8 RKunftgezeuge, , 
3 Treibewerke, 
5 Walden und 









6 Stoß⸗ 


Die ueberſchuß gebenden Zechen waren: —J 
Alte Hoffnung Gottes quartai. 24 Flar. Ausbeute auf 
einen Kur thut jujammen .. . 16384. Hthir. 
Gefegnete Beramannshoffnung, quartat. 
1 Rthl. Verlag auf i K. zuſammen 512 — 
Churprinʒ Friedrich Mugu, quartaliter 
2 Rehle. Verlag auf x K. zuſammen 1024 — 
Seegen Gottes su Geesdorf, quartaliter —_ 
4thl. Berl. auf x Kur thut sujammen 204g — 
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6 Stoßheerde find die gangbaren Mas 
ſchinen; 
4693 Mark 6 Loth 3 Quentl. Silber wurde 
ausgebracht; 
38058 thl.1 gr. betrug die Bezahlung dafuͤr, und 
i024 Rthlr. Ueberſchuß wurde an die Gee 
werken vertheilt. *) : 
So grof nun der Unterfchied gegen jenen Ausfall 
im Sabre 1704 Aft, eben fo groß ift auc) die 
hoͤchſt wahrſcheinliche Hoffnung, daß fidy diefe 
Revier in beyden Abtheilungen nod) weit mehe 
erheben werde, wozu uns gegentwartig der nut 
erſt gang neuerlich in gute Aufnahme gefommene 
und fic) weiter verbreitende Bergbau bey Frauens 
fein, ſo wie der ebenfalls wieder in Aufnahme 
Fommende uralte Bergbau bey Siebenlehn, die 
erfreulichſten Ausſichten erdfuet, 
5) Wenn der Verfaſſer endlich eine hundert⸗ 
jaͤhrige Bevechnung des Ausbringens und des 
vertheilten Ueberſchuſſes anftellt, und nach felbie ™ 
“gev auf ein gemeines Jahr im 16ten Sahrhunderte 
go Centner ausgebrachtes Silber, und 
T 34596 thl. vertheilten Ueberſchuß ausfatlen: ſo 
| — 6 bemerkt 
eo “Gcleet sh uence apastasiter 1 Rthle. - 
», Berlag auf 1 Kur thut sufammen $12 Keble. 


Sriedrih Augué su Feauenftein, quart. 
4) (Lt Rte. Berl, aufxrK. sufammen 512 — 
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bemerft man bier nur, daß das letztere Jahrzehend 
hindurd) in einem gemeinen Sabre tiber 200 Ctr, 
Silber in dev freyberger Revier ausgebracht wore 
den find, wovon den Gewerfen in folcher Zeit 
an Ausbeute .  . — 410795 Rthlr. 16.gr. 
an Verlag wari de 57636 — — 

alfo gufammen « 468431 — 16 gti 
gu gute gekommen find, fo daß der vertheilte 
Ueberſchuß auf ein gemeines Jahr 46943 Mele. 
betragt. Hieraus ergiebt fic) denn augenſchein⸗ 
lid), daß ſowohl die allgemeine Sandesnugung 
als der Privatvortheil der Gewerken gegenwartig 
weit grofer fey, als vormals: und diefen gegen 
alle vorhergehende Zeiten fo gang hervorftechenden 
Ausfall danken wir naͤchſt Gort der weifen und 
glorreichen Regierung unfers durchlauchtigſten 
Chufirften, der ein eben fo gnadiger Beſchuͤtzer 
unfers Bergbaues ift, als es ehemals der grofe | 
Churfuͤrſt Auguſt war, von deffen unermiddeter 
Sorgfalt dem ſaͤchſiſchen Bergbaue fo viele heil⸗ 
fame Anftalten, Gefege und Unterftiigingen gu 
Theil wurden, die leider durd) Zeit und Umſtaͤnde 
Jahrhunderte hindurch Abbruch mancher Are bis 
zu gegenwartigen gluͤcklichen Tagen erlitten haben, 
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Ein Wort 
fier die im vorjaͤhrigen Oktoberſtuͤcke die⸗ 
fed Journals befthriebenen Abdrucke in 
Ditumindfen- Mergelſchiefer. 
, Bom Heren Hoftath Blumenbach in Goͤttingen.) 





ie in dem gedachten Stuͤcke beſchriebenen 
und abgebildeten Abdruͤcke in Bituminoͤſen⸗ 
Mergelſchiefer ſind allerdings uͤberaus merkwuͤr⸗ 
dig, nur zuverlaͤßig nicht von Kinderhanden, 
fondern von Saͤugthieren irgend einer andern Orbs 
nung, die id) mir aber nad) den bloßen Abbildun⸗ 
gen gu beftimmen, nicht getraue: vermuthlich 
bod) entiveder von palmatis oder von gliribus. 
Daf N. J. von feinem Kinde und N. II. : 
von keiner ungebornen menſchlichen Seibesfruche SIRE 
ferm fann (denn davon: miifte das letztere Stuͤck 
ſeyn, wenn es ein wahrer Anthropolith ware,) 
T geigt bey beyden das Verhaͤltniß der Roͤhren des 
fogenannten Vorderarms (der Elnbogenroͤhre, 
ulna, und der Speiche, radius, ) gut vers 
meynten Hand, Jene ſind fir menſchliche Pro- 
eur viel zu kurz und viel gu did: aber voͤllig 


fo 
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fo ift ihr Verhaͤltniß sur Vorderpfote vieler Gate 
tungen von Saugthieren aus dem Gefdylechte der 
gedadhten beyden Ordnungen, ; 

Bey N. J. erhellet uͤberdem das thieriſche 
aus der hakenfoͤrmigen Geſtalt des vordern 
Glieds an der aͤußerſten Zehe , die in einer aus 
thentifchen Handzeichnung, die ich von dieſem 
Stuͤcke ſchon vor geraumer Zeit erhalten, an dies 
fer Zehe, ſo wie aud) an der innerſten, nod) weit 
deutlicher als eine thieriſche Klauen⸗ Phalang 
ausgedruckt war. 

Bey N. IL, aber aus der Totty * b Stirtabes 
Gerwindes ander Roͤhre des fogenanntenDberarms, 

Sollte irgend ein Sefer, der. Feine Gelegenheit 
hat, diefe Punkte in der Matur gu pruͤfen, es der 
Muͤhe werth halten, fo wird er dod) wohl leicht 
ein Rupferwerf mit treuen Abbildungen von 
Knochen ungebohrner und gang junger Kinder 
daruͤber nachſehen koͤnnen; wie z. B. Kerckrin- 
gii ofteogenia fortuum, Ruyfchit, thefauri 
anatomici; Albinticones offi ium foetus u.dgl.m. 

Die angegebenen Verſchiedenheiten ſind gus 
verlapig, aber freylich fo wenig auffatlend, daß 
fie ſchwerlich jemand bemerken wird, der ſich niche 
gerade mit menſchlicher und vergleichender Ofteos 
logie beſchaͤftigt, oder dem folche: Petvefacten nicht 
ſo ——— ſind, daß er abi chtlich eine genaue 
Verglei. 
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Vergleichung damit anſtellt. Hatte der ibrigens 
febr verdiente alte Scheuchzer eine ſolche Ver⸗ 
gleichung mit feinem ſchoͤnen Dettinger Fiſchſchiefer 
vorgenommen, den id) bey meinem Aufenthalte in 
Zuͤrich ſelbſt in Haͤnden gehabt und unterſucht habe, 
fobatte er ihn nitht, wie fo viele Naturforſcher nach 
ipm, fuͤr das Beingeruͤſt eines in der Sind: 
fluth ertrunfenen Menfchen (homo diluvii 
teftis) gehalten. Hier war der Unterſchied unend⸗ 
Lich auffallender als bey den Abdruͤcken im Riegels · 
Dorfer Bituminoͤſen · Mergelſchiefer, von welchem 
jetzt die Rede iſt; auch wuͤrde ich ſelbſt dieſe kleine 
Berichtigung kaum der Muͤhe werth halten, wenn 
fie nicht aus einer doppelten Urſache allerdings ei⸗ 
niges Intereſſe erhielte. 

Erſtens nemlich, well durchaus aller vom Stu⸗ 
dium der Petrefacten zu erwartende wahre Nutzen 
einzig und allein von der ſtrengſten Genauigkeit in 
Pruͤfung und Beſtimmung derſelben abhaͤngt. Der 
Mangel dieſer Genanigfeit permindert die Brauch⸗ 
barkeit und den Werth ciniger koſtbaren und volu⸗ 
mindfen Werke aber diefen Theil der Mineralogie 
gar febr; fo mie hingegen griindlidyes Petrefactene 
ſtudium gewif als eins der widhtigften Huͤlfsmit⸗ 
tel fiir die ganze Geognofie angefehen werden mug, 
da. es tiber fo viel wichtige Gegenftinde derfelben, 
z. B. liber die genau gu unterfcheidende Verſchie⸗ 
denheit der fuccefiven Erdcataftrophen; uͤber das 
relative After der — uͤber 


die Entſtehungart mancher Fl seams — 
be forte 




















beſondere xc. die lehrreichſten Aufſchluͤſſe giebt. 
Denn fo werde ich, um nur eins anzufuͤhren, tags 
lic) mehr in der fehon andermarts von mir gedufs 
ferten Ueberzeugung beftarft, daß auch bey. der 
Streitfrage tiber bie Entſtehungsart des Dafalts, 
ſolides Petrefactenftudium manches nuͤtliches sidht 
geben koͤnne. 

Zweytens aber lohnt (id) die ‘obige kleine 
Beridhtigung auch deshalh der Muͤhe, weil die 
Frage uͤber die Exiſtenz und ſelbſt tiber die Madge 
lichkeit wahrer Anthropolithen neuerlich unter den 
Geognoften fo grofies Auffehen erregt Hat. Mein 
uyvergeBlicher Freund Camper z. B. hat feinen 
Unglauben an Anthropolithen, die oft der Gegene 
ſtand unſrer Correſpondenʒ und unſers Geſpraͤchs 
geweſen, mit ins Grab genommen. Er zog ſogar 
eine cosmogeniſche Folgerung daraus, da er in den 
novis actis acad. Petropolit.vom J. 1784 fagt: 

„Convictus cum maxime fum, orbem noſtrum va« 

‘riis illis ac: horrendis ‘cataftrophis fuiffe expofitum 
aliquot feculis, antequam homo fuit creatus: num 
_ quam. enim huc usque, nec in ullo mufeo, videre 
mihi contigit verum os humanum petrifa&um, aut 
foffile, etiamfi Mammonteorum, Elephantorom, Rhi- 
‘ mocerotum, Bubalorum, Equorum, Draconum feu 
-. Pfeudourforum, Leonum, Canuni-Urforum, aliorum- 


que perplura viderim offa; et eorum omnium hand 
pauca fpecimina in Mus eo meo confervem,“ 


Den Grund diefer Folgerung habe id) nie einfehen 

fonnen. 
Daß unfer Planet ſchon mehrere große Cae 
erfahten haben muͤſſe, wie C. ne 
lagt/ 
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fagt, davon bite ich vollfommen uͤberzeugt. Cine 
Lotalrevolution z. B. wodurd) der vormalige Mees 
resboden aufs Trocfne verſetzt worden, und von wel⸗ 
cher ſich alle die endlofen verfteinerten Seegeſchoͤpfe 
der Vorwelt in unfern Kalkfloͤzgebirgen, das Heer 
von Amimoniten, VBelemniten, Encriniten, Trilos 
biten und andern praͤadamitiſchen incognitis hers 
ſchreiben: und Gierunter Anthropolithen zu erwar⸗ 
ten, wird wohl niemanden mehr beyfallen: denn 
nur Telliamed konnte dieſe Floͤzgebirge firs Grab 
ſeiner Waſſernixe und Seeweibchen halten, die ihm 
fuͤr fein eosmogeniſches Syſtem freylich ſehr une 
entbehrlich waren, 
Aber warum ſich nicht foßile Menſchenknochen 
‘fo gut wie ſohile Knochen von Elephanten, Rhino⸗ 
ceren u. a, Kandthieren der jetzigen Schoͤpfung 
und zwar der heißen Erdſtriche, ſollten erwarten 
laſſen, die durch eine ſpaͤtere Revolution mic ſamt 
ihrer damaligen Heimath nun in unſre kuͤhlern Zo⸗ 
nen verſetzt worden, dawider ſehe ich keinen Grund 
a priori, und finde hingegen Zeugniſſe dafuͤr a po- 
fteriori, gegen die ſich meines Bedinfens wohl 
ſchwerlich etwas einwenden lage. 
Mur gleich eins angufiihren, fo fagt Here von 
Haller im iſten DB, feiner grofen Phyſiologie: 


»Nuper et Heinze, nofter olim auditor, os frontis hu- 
manum fuis cum finubus fuperciliaribus ,. ad me mifit, 
quod ex arenofo Thuringiae colle erutum fuerat. Id adeo 
in terram redierat, ut aquam fiticulofum biberet, et brevi 


 maceratione difflueret; diffolutum, cum lavare vellem. 








Similia offa Rhinocerotis, aquae bibula, Herzbergae erus 
- fe 
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tay nunc coram dum ſcribo, habeo, et alia Elephanti 
a Brukmanno, cl. olim viro, ad cel. Hollmannum milſſa 
aque 20 deftripta.“ — 


Man kann doch wohl vor Herta von Galler: praſuppo⸗ 
niren, dap er das menſchliche Stirnbein genaw gefannt bats 
und die Lagerftdtte dieſes Fobils mar gerade tn derſeiben 
Gegend wo vor⸗ und hachher fo viele merkwurdige Kno ' 
von Elephanten, Rhinoceren ,. Schildtroͤten und andern 
—— — aus der jetzigen Schoͤpfung alsgegras ⸗ 

n worden. 

So iſt ouch, whe ich (Hort anderwaͤrts angegeben, hier 
im academifdhen Mufeum.cin ausgegrabener Menſchenſche⸗ 
del aus der hieſigen Gegend, der ſeinem jetzigen Anſehen, 
Korne, Feſtigkeit rc. nach, volllommen mit eben dem Rethte 
fobit —5 — werden kann, als die Nashornknochen von 

—5— er als viele Bareuknochen aus der Gaiterireurer 
ey BD) tH9t 45.7 | 
Uber das bleibt ausgemacht, das gewiß die bey bd — 
allerwenigſten derjenigen foßilen Knochen die valgo fur Wns 
thropolithen avsgegeben werden wirklich dergleichen ‘find. 
And zu dieſen blos vorgeblichen rechne peg 9 i Dee 
denken auch diejenigen, die der. beruͤhmte Herr Spallanzant 
neuerlich auf der Inſel Cotheea in fo. ungebeucer Menge 
gefunden zu haben verfichern wil! Her Grund meines Zwei⸗ 
felé an det Suvertdbigteit dieſer Verſicherung beruht thet 
auf den Stuͤcken felbft, woraus er feinen Schluß sieht; das 
find nehmlich einige Fingerknoͤchel, Stuͤcken von Scienbeis 
hen u. dergl. wovon er: ein paar jo gang unbeſtimmbare 
Sragmente hat in Kupfer ſtechen laſſen, dab ich den Muatoz 
‘nen feben moͤchte, der daraus etwas enticheidendes gu folgern 
fic erdreiſten duͤrfte; theils aber.auch auf der volkommenen 
Gieichheit diefer Knochen auf Cythera und three Lageritdrte 
und der Steinarten worin und womit fie sufammencdme 
tirt morden 2c, mit-denen auf, Gibraltar, die hefanntlich ou 
fo oft far Menſchenknochen ausgegeben worden, ohne dab ſich 
bey der neuern⸗genauern unterſuchung derſelben aud.oue 
cine einzige ſichere Gpur-davon gefunden hatte, ih habe ſelbſt 
durch bie Gite eines Freundes ohnlangſt eine ganze Kifte 
voll dieſer Knochen von Gibrattar erhalten; habe fie Stuͤck 
fie Stic ſorgfditig geprift, und unter allen auch nidteins 
Gefunden, das ich fiir einen wirklichen Anthropolithen ana 
feben koͤnnte. Gittingen im Gebr. 1791. - 


Job. Se, Blumenbach. 





